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EINE UMFANGREICHE UND KOMP L I Z I E R T E ARBEIT 
STEHT UNS BEVOR. ES UNTERLIEGT JEDOCH KEINEM 
ZWEIFEL. DASS UNSERE PARTEI. UNSER VOLK SIE IN 
EHREN ERFÜLLEN UND EIN NEUES GLORREICHES KAPITEL 
IN DIE ANNALEN DES AUFBAUS DER ERSTEN KOMMUNISTI­
SCHEN GESELLSCHAFT DER WELT SCHREIBEN WERDEN.

L. I. BRESHNEW

PLAUE DER PARTES—
PLÄBE DES VOLBCES

Bergarbeiter 
und Aufbereiter— 
für das Planjahrfünft

Auf dem XXV. Parteitag wur­
de der Entwicklung der Elsen- 
und Stahlindustrie große Beach­
tung geschenkt. Damit die Hoch- 
und Martinöfen mehr Roheisen 
und Stahl erzeugen, muß die 
Rohstoffbasis größtmöglich er­
weitert werden, und die Beliefe­
rungen der Metallurgen des Lan­
des mit hochwertigem Warenei­
senerz müssen mit jedem Jahr 
vergrößert werden. Diesbezüg­
lich wurden dem Kollektiv des 
Bergbau- Aufbereitungskombinats 
von Sokolowka-Sarbal verantwor­
tungsvolle Aufgaben auferlegt.

Im zehnten Planjahrfünft 
bleibt unser Betrieb Hauptliefe­
rant der Elsenerzpellets für das. 
Hüttenkombinat von Magnito­
gorsk. Bedeutend anwachsen wer- 

i den die Rohstofflieferungen auch 
an andere Betriebe. Es Ist 
nötig. 82.7 Millionen Ton- 

I nen Warenerz zu erzeugen. 
, was um 6 Millionen Ton- 
, nen mehr als Im verflossenen 
| Planjahrfünft ist. Es wurde vor­

gemerkt. die Herstellung des 
wertvollsten Rohstoffs — der Ei­
senerzpellets — im Jahr 1980 
bis auf 9 350 000 Tonnen Im 
Jahr bei einer Entwurfskapazi­
tät von 8 400 000 Tonnen ru 
bringen. Der Umfang der Reali­
sierung der Erzeugnisse wird 
sich fast um 20 Millionen Rubel 
erweitern.

Unser tausendköpfiges Kollek­
tiv wurde sich über die Perspek­
tive der Arbeit Im Planjahrfünft 
klar, erwog seine Möglichkeiten 
und Reserven, merkte den Ak­
tionsplan in Verwirklichung der 
aufgestellten Aufgaben vor. 
Wird der Zuwachs der Erzge­
winnung durch die Meisterung 
und Innutzungnahme neuer Ka­
pazitäten im Untertage-Bergwerk 
Sokolowka und der Zuwachs der 
Herstellung des Konzentrats 
durch die Einführung der tech­
nologischen Sektion Nr. 15 er­
zielt. so wird die Herstellung der 
Pellets ohne die Einführung neu­
er Kapazitäten vergrößert wer­
den.

Vor den Arbeitern der Abtei­
lung für Herstellung der Eisen­
erzpellets steht in diesem Plan- 
Jahrfünft die Aufgabe, deren 
Erzeugung um 720 000 Tonnen 
im Vergleich zu 1975 zu vergrö­
ßern. Das bedeutet soviel wie 
die Inbetriebnahme einer neuen 
teuren Röstmaschine. Doch wer­
den wir solch ein Aggregat nicht 
brauchen: Das Vorgemerkte wird 
durch den technischen Fort­
schritt. die Bemühungen der 
Neuerer der Produktion erzielt 
werden. Solch eine Richtlinie 
wurde vom Parteitag gebilligt, 
und die Aufbereiter werden sich 

| daran halten. Es wurde ein Plan 
der organlsatlons-technlsc h e n 

i Maßnahmen ausgearbeitet, um 
das vorgemerkte Ziel in kurzen 

: Terminen und mit Mlnlmalauf 
wand zu erreichen.

Die Abteilung, wo die Pellets 
I hergestellt werden. Ist ein kompli­

zierter Betrieb. Daher werden 
In unserem Kombinat im zehn­
ten Planjahrfünft zum erstenmal 
In den Aufbereltungsbetrleben

Im Mittelpunkt—
Erziehung des Menschen

Der Rechenschaftsbericht des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. 1. Breshnew 
an den XXV. Parteitag der 
KPdSU hat auf mich einen gro­
ßen Eindruck gemacht. Fürwahr 
großartig sind die Erfolge unse­
rer Partei, unseres Volkes, die 
sie Im vergangenen Planjahr­
fünft auf dem Gebiet der Außen- 
und Innenpolitik erzielt haben. 
Unser Land hat einen großen 
Schritt vorwärts gemacht auf 
dem Weg zur Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis des 
Kommunismus.

Für uns Kulturarbeiter sind 
besonders aktuell die Worte 
Uber die Herausbildung des neu­
en Menschen, des Erbauers des 
Kommunismus. Genosse L. I. 

des Eisenerzbergbaus automati­
sche Steuerungssysteme Im tech­
nologischen Prozeß an vier von 
den zwölf Röstmaschinen einge-1 
führt werden. Das soll die Qual!- i 
tät der Pellets verbessern und 
stabilisieren und die Arbeitspro­
duktivität der Werktätigen stei ' 
gern^

Einen neuen Zielpunkt wird 
auch- das Kollektiv der Fabrik 
für Naß-Magnetscheidung errei­
chen. Im Vergleich zu 1975 wird 
sich die jährliche Erzeugung des 
Eisenerzkonzentrats um eine Mil­
lion Tonnen vergrößern. Die In­
genieure und Techniker bringen 
sicher Korrekturen In die Ent­
wurfstechnologie ein, ohne den 
Produktionsprozeß zu unterbre­
chen. montieren neue Ausrüstun­
gen.

Einen großen Vorteil ver­
spricht die Nutzung der Eisener­
ze. Bahnbrecher dieser wichtigen 
Angelegenheit sind die Aufberei­
ter unseres Kombinats. In Be­
trieb genommen wurde eine 
Versuchsproduktlonsabtellung. In 
den ersten Planjahren wird das 
Kollektiv die Technologie mei­
stern. es werden alle technischen i 
Kennziffern für die Projektie-i 
rung und den Bau eines großen I 
Komplexes bestimmt werden.

Angespannte Aufmerksamkeit! 
wird der Qualität der Erzeugnis­
se geschenkt. In enger Zusam-1 
menarbelt mit den Hüttenwer­
kern des Kombinats Magnito-1 
gorsk verbesserten die Aufberei-1 
ter beträchtlich die Qualität deri 
Pellets und brachten sie auf das I 
Weltniveau. Das Kombinat legte | 
bereits Materialien für die Atte­
stierung dieses Erzeugnisses mit1 
dem ehrenvollen Fünfeck vor.

Das hohe Tempo, das für das 
zehnte Planjahrfünft vorgemerkt 
worden ist, wird eine angespann­
te Arbeit an der Vervollkomm­
nung der Arbelts- und Produk­
tionsorganisation. an der Einfüh­
rung der Errungenschaften des 
technischen Fortschritts In allen 
Produktionsstufen erfordern. We­
sentlich vergrößern wird sich der 
persönliche Arbeitsbeitrag Jedes 
Bergarbeiters und Aufbereiters, 
der Werktätigen anderer Berufe. 
Initiatoren dieser wichtigen An­
gelegenheit war die Gruppe der 
Neuerer — die Leiter der Bag­
gerführerbrigaden E. P. An­
toschkin. L. I. Filatow, der Ober- 
agglomerieret A. P. Kusnezow 
und andere. Sie riefen Ihre Kol­
legen auf, um eine hohe Effekti­
vität und ausgezeichnete ' Quali­
tät an Jedem Arbeitsplatz zu 
wetteifern.

Die wertvolle Initiative zeitigt 
gute Früchte. Das Kombinat er­
zeugte 25 000 Tonnen Warenerz 
über den Zweimonatsplan des] 
laufenden Jahres hinaus. Die so-I 
zlallstlschen Verpflichtungen zu i 
Ehren des XXV. Parteitags wur­
den erfolgreich elngelöst.

L. ANTONENKO.
Direktor des W.-I.-Lenln- 
Bergbau-Aufbereltungskom- 
blnats Sokolowka-Sarbal I

Breshnew lenkte die Aufmerk­
samkeit darauf, daß es notwen­
dig sei. ..daß das Wachstum der 
materiellen Möglichkeiten stän­
dig mit einer Erhöhung des ideo­
logisch-sittlichen und kulturellen 
Niveaus der Menschen elnherge- 
he“.

Diese verantwortungsvolle 
Aufgabe müssen in erster Reihe 
die Kulturarbelter gemeinsam 
mit den Kommunisten lösen.

Die Kulturarbelter des Ray­
ons Wolodarskoje überlegen sich 
ernsthaft, wie die Dokumente 
des XXV. Parteitags besser zu 
propagieren wären. Zu diesen 
Zwecken werden In den Klubs 
und Kulturhäusern, unmittelbar 
In den Brigaden und Farmen Vor­
lesungen. Referate und Gesprä-

Das 
Vorgemerkte 
wird 
erfüllt sein!

Bis In die Innerste Seele 
drangen die Worte des Genossen 
Leonld Iljltsch Breshnew aus 
dem Rechenschaftsbericht des ZK 
der KPdSU an den XXV. Partei­
tag. die er an uns Ersterschlle- 
ßer richtete, deren Arbeit die ko­
lossalen Naturreichtümer Si­
biriens. des Nordens. Mittelasi­
ens und des Fernen Ostens In den i 
Dienst der Heimat stellt. Wir 
Bauarbeiter von Mangyschlak 
zählen uns zu den Ersterschlle- 
ßern und sind glücklich durch 
unser Los.

Mir wurde die hohe Ehre zu­
teil. den ersten Pfahl einzuram­
men. wo gegenwärtig der Gigant 
der Erdölchemie — das Kasachi­
sche Gasverarbeitungswerk — 
errichtet wird und die Stadt der 
Erdölarbeiter Nowy Usen em­
porwächst. Die erste Folge des 
Betriebs ermöglichte es. 36 
Prozent des Naphtagases zu 
verwerten. Mit der Inbetriebnah­
me der zweiten Folge wird sich 
diese Zahl wesentlich vergrößern. 
Das Gas. das früher In Fackeln 
verbrannt wurde, verwandelt 
sich In einen wertvollen Rohstoff 
für die Chemieindustrie.

Das Schaffensprogramm, das | 
der XXV. Parteitag der KPdSU | 
aufgestellt hat. löst ein begeister­
tes Streben aus. noch besser und 
ersprießlicher zu arbeiten. Wir I 
haben neue Wettbewerbsbedln- j 
gungen erarbeitet und uns ver-i 
pflichtet. unter der Devise 
„Jeden Tag — zwei Sollsl“ zu 
arbeiten. Voraussetzungen dafür 
sind da: Während des Wettbe-, 
werbs zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU mit der Brl-| 
gade A. Kabanow haben wir j 
zwei Monate vor dem festgesetz-1 
ten Termin 36 leistungsstarke 
Gaskompressoren zusammenge­
baut.

W. DOSTA*WALOW, 
Montagebrigadier. Held der 
sozialistischen Arbeit

Gebiet Mangyschlak 

ehe organisiert. In allen Kultur 
Anstalten sind Stände mit den 
Materialien des Parteitags aufge- 
stellt.

Gut durchdacht wurA auch 
ein Maßnahmensyslem zur Ver­
besserung der Arbeit der Klubs, 
Kulturhäuser und Bibliotheken. 
Vor Jedem Klub wird eine ganz 
konkrete Aufgabe gestellt — ein 
Zentrum der ganzen Ideologi­
schen Erziehung»- und Kultur 
arbeit zu sein.

Dem Forum der Kommunisten 
widmeten wir auch ein großes 
Konzert der Laienkünstler, an 
dem die besten Kollektive unse­
res Rayons — Chöre. Agltbrlg.v 
den. Tanzensembles wie auch ein ' 
zelne Sänger. Tänzer usw. teil 
nahmen.

W. HAAG.
Leiter der Kulturabteilung 
des Rayons Wolodarskoje

Gebiet Koktschctaw

Die Arbeiter des Zellnograder l 
Werks für Gasapparatur haben 
das erste Planjahr erfolgreich bc- ’ 
gönnen. In zwei Monaten wurden ' 
110 Gasherde über den Plan 
hinaus hergestellt. Besonders 
gut arbeitet man auf dem Stanz- I 
abschnitt, den die Meisterin 
Ljubow Karpowa leitet.

UNSER BILD: Meisterin 
Ljubow Karpowa mit Ihrer 
Schülerin Saltuna Adyjewa.

Foto: W. Medwedew

Für bessere 
Erzeugnisse

Durchdrungen von hohem Ver­
antwortungsgefühl für die Erfül­
lung der Aufgaben des zehnten 
Planjahrfünfts war Jede Anspra­
che der Arbeiter und Speziali­
sten der Schuhfirma ..Dshetysu" 
während der Kundgebung^ wo 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU erörtert wur­
den. Die Kundgebung' eröffnete 
L. W. Kowaljowa. Sekretärin des 
Partelkomitees der Schuhfirma. 
Das Wort wird dem Arbeiter 
Omar Uschpajew erteilt.

Wir alle leben und arbeiten 
unter dein tiefen unauslöschli­
chen Eindruck des Rechen­
schaftsberichts des ZK der 
KPdSU. den Leonld Iljttsch 
Breshnew machte, und anderer 
Materialien des großen Forums 
der sowjetischen Kommunisten. 
Einen ruhmreichen Weg hat un­
sere multinationale sozialisti­
sche Heimat In der Zelt nach dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU zu-. 
rückgelegt, große Siege wurden 
In der Entwicklung der-Ökono­
mik und Kultur. Im Kampf für 
den Frieden errungen. Für all 
das danken wir Innlgst unserer 
teuren Leninschen Partell

Aber wir wissen, daß auf dem . 
Parteitag auch auf Mängel und | 
ungelöste Probleme hlngewlesen ] 
wurde. Wir dürfen uns keines-1 
falls mit Arbeitszeltverlusten. | 
unbefriedigender Disziplin, nie-: 
drlger Qualität der Erzeugnisse] 
abfinden, sagten die Parteitags-i 
delegierten. Unsere beste Ant-; 
wort auf die Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU1 
wird ein noch beharrlicherer 
Kampf für hohe Qualität der Er­
zeugnisse und Effektivität der I 
Produktion sein.

Dann spricht eine der besten 
Zuschneiderinnen der Schuhflr 
ma Tamara Lessogorowa.

Auch die Arbeiterin M. S. Sl- 
delnlkowa, der Chefingenieur 
A. F. Lytschagln und andere bil­
ligten aufs wärmste die Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU und äußerten Ihr Bestre­
ben. die Auflagen des ersten 
Planjahrs und des ganzen Plan- 
Jahrfünfts In allen Kennziffern 
erfolgreich zu erfüllen.

Es wurde eine Resolution an­
genommen. wo die Kundgcbungs- 
tcllnchmcr die Politik der 
KPdSU restlos unterstützen.

(KasTAG)

Mit dem ehrenvollen Fünfeck
KARAGANDA. Die Mitarbei­

ter der Vereinigung ..Karaganda 
odcshda" sind freudig bewegt 
sechs Ihren Erzeugnissen wurde 
das staatliche Gütezeichen ver­
liehen. Die höchste Einschätzung, 
mit der schon früher drei Er­
zeugnisarten bewertet wurden. 
Ist wiederum bestätigt worden.

Diese Kunde kam aus Moskau

Mit vollem Kräfteeinsatz
Die Landwirte des Rayons ivfolodjoshny, Gebiet Karaganda, hat­

ten im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU große Erfolge erzielt. Es wurde z. B. der Quartalplan* in der 
Flelschlleferung vorfristig erfüllt. Ihr Scherfleln dazu trugen auch 
die Arbeiter der Milchherden bei. Den Zweimonatsplan im Milchver­
kauf meisterten sie vor dem Termin. Unser Korrespondent wandte 
sich an den ersten Sekretär des Rayonpartélkomitees Leonld Petro­
witsch Mukln mit der Bitte, zu erzählen, wie der Kampf um die Ver­
größerung der tierischen Produktion und die mustergültige Vorberei­
tung auf die Frühjahrsfeldarbeiten fortgesetzt wird.

Die Landwirte unseres Rayons, 
wie auch alle Sowjetmenschen, 
verfolgten die Arbeit des XXV. 
Parteitags der KPdSU mit gro­
ßem Interesse. Die Beschlüsse 
des Parteiforums über die Ent­
wicklung der Landwirtschaft 
nehmen wir als ein erhabenes 
Programm für unsere weitere Tä­
tigkeit auf. sagte Genosse Mu­
kln. „Die Menschen gingen an 
die Verwirklichung der Beschlüs­
se des Parteitags mit großem Ar­
beitsenthusiasmus. Unser Rayon 
liegt In der Zone des Kanals lr 
tysch Karaganda. Unsere Pflicht 
Ist es. die bewässerten Länderei­
en besser und voller zu nutzen, 
um die Effektivität der landwirt­
schaftlichen Produktion zu he­
ben.

Die Kollektive der Wirtschaf­
ten haben schon viel getan, um 
dem Frühjahr vollgewappnet zu 
begegnen und eine feste Grund­
lage für die künftige Ernte zu 
schaffen. Die Pläne des letzten 
Quartals 1975 und des ersten 
Quartals des laufenden Jahres 
In der Überholung der Traktoren 
wurden vorfristig gemeistert. An­
statt 481 Traktoren stehen Jetzt 
in der Bereltschaftsllnle 529 
Maschinen. Bel der Reparatur 
der Technik spielte eine große 
Rolle der weitgehend entfaltete 
sozialistische Wettbewerb, an­
dern alle Mechanisatoren betei­
ligt waren.

In dieser" Winter gab es be­
deutend mehr Schnee auf den 
Feldern. Und die Landwirte nutz­
ten Jegliche Möglichkeit, um 
mehr Feuchtigkeit anzusammeln. 
Die Schneefurche Ist auf 210 000 
Hektar gezogen, was die Plan­
aufgabe bedeutend übertrifft. 
Große Aufmerksamkeit schenken 
wir der Düngerbeförderung. Aufs 
Feld wurden bereits 95 000 Ton­
nen Stalldung abtransportiert. 
Damit Ist der Plan bedeutend 
Überboten. Aber die mechani­
sierten Trupps der Fruchtbarkeit 
in allen Wirtschaften unterbre­
chen diese Arbeit nicht.

Auch In dej Viehzucht haben 
wir bestimmte Fortschritte. In 
der Flelschlleferung Ist der Sow­
chos „Rodnlkowsk!” führend. 
Hier hat man schon soviel Fleisch 
an die Annahmestellen geliefert, 
daß cs einen Hnlbjahresplan aus­
macht. Die Viehzüchter dieses 
Sowchos haben 495 Rinder gelie­
fert. Jedes Rind wog Im Durch­
schnitt 362 Kilo. Über die Hälfte 
der Tiere waren Im höchsten Fut­
terzustand.

während der Arbeit des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Gegen­
wärtig werden diese attestierten 
Erzeugnisse für die Serienferti­
gung vorbereitet. Ihr Anteil am 
Gesamtumfang der Produktion 
wird in diesem Jahr 33 Prozent 
erreichen. Ende des Planjahr­
fünfts wird Jedes zweite Erzeug­
nis das ehrenvolle Fünfeck ha­

Wir können heute mit Genug­
tuung sagen, daß alle unsere 
Wirtschaften In zwei Monaten 
1976 mehr Milch an den Staat 
abgeliefert haben als In der ent­
sprechenden Periode des vorigen 
Jahres. Besonders vergrößerte 
sich der Milchstrom aus den Sow­
chosen ..TusdinskT’. ..Trudowol" 
und „Kommunar". Im Vergleich 
mit dem entsprechenden Zeit­
abschnitt 1975 arbeiten unse­
re Melkerinnen mit 12 Tagen 
Vorsprung. Was sicherte den Er­
folg? Erstens schenkten wir die 
nötige Aufmerksamkeit den Fut­
terküchen. Futterküchen funktio­
nieren heute in allen Wirtschaf­
ten. Zweitens begannen wir In 
diesem Jahr den Harnstoff anzu­
wenden. Besonders gut steht da­
mit die Sache Im Sowchos ..Kom­
munar". wo man bald auch eine 
spezielle Vorrichtung In Nutzung 
nehmen wird. Mit ihrer Hilfe 
wird man eine große Menge Fut­
ter mit Harnstoff zubereiten.

Wir sind' bestrebt, mehr Ar­
beitsgruppen unter den Melke­
rinnen zu haben, die sich so gut 
in den'Wirtschaften des Rayons 
Ossakarowka bewehrt haben. Als 
erste übernahm bei uns diese In­
itiative die Deputierte des Ge- I 
bletssowjets Valentine Andreje- i 
wa aus dem Sowchos „Kommu- ! 
nar". Zusammen mit Ihr arbei­
ten Anna Schönknecht, Sinaida 
Golikowa und Jewdokla Sudor- 
shlna. Zu viert hatten sie seit I 
dem 1. Januar 1976 hundert Kü- i 
he übernommen. Jetzt betreuen 
sie schon 120 Kühe. In zwei Mo- ] 
naten molk Valentine Je Kuh 555 | 
Kilo Milch. Nach Ihrem Beispiel । 
organisierte die Melkerin Katha- ■ 
rlna Kremer aus dem Sowchos j 
..Traktorist" eine Arbeitsgruppe. 
Jetzt vereinigen sich In den Ar 
beltsgruppen auch die Melkerin, 
nen der Sowchose ..Trudowol" 
und „Tusdlnski". Also, die Ar­
beit der Melkerinnen wird auf 
wissenschaftlicher Grundlage ge­
staltet. Das wird für die Vieh­
zucht Im Rayon vorteilhaft sein. 
Je mehr solcher Arbeitsgruppen 
der Melkerinnen, desto höher 
die Melkerträge und niedriger 
die Selbstkosten eines Zentners 
Milch.

Die Viehzüchter des Rayons 
bemühen sich, den llalbjanres- 
plan In der Flelschlleferung Im 
April zu erfüllen."

ben. Zum Erfolg trägt der In der I 
Vereinigung gegründete Dienst i 
zur Überwachung der Qualität 
nach dem Beispiel der Konfek­
tionsarbeiter aus Tiraspol bei. I t| 
Während des ganzen Fertigung»- J 
Prozesses wird die Qualität über­
wacht. 11

(KasTAG) |i

AUS ALLER

AUS ALLER wEuir.
t a ss-f e r n schreibei-

W ARSCHAU. Oer Verlauf und 
VV die Beschlüsse dos XXV. Par­

teitages der KPdSU sind für die ganze 
sozialistische LândergemeischaH. 
für alle Kräfte des Fortschritts, der 
Demokratie und des Friedens von 
enormer Bedeutung. Diese Feststel­
lung hat Edward Gierek, Erster 
Sekretär des ZK der PVAP. in sei­
nem Bericht über die Beteiligung 
der PVAP-Delegation am XXV. Par­
teitag der KPdSU in einer Warschau- 

lcr Porteiaktivversammlung getroffen.

WASHINGTON. Er halte es für 
außerordentlich wichtig, daß 

[der XXV. Parteitag der KPdSU den 
|Kurs auf Entspannung mit den USA 
erneut bekräftigte, hat einer der ein­
flußreichsten Mitglieder des USA- 
Kongresses, der Speaker des Re­
präsentantenhauses, Karl Albert, 

.erklärt.
| Er sagte, die Normalisierung der 
Beziehungen zwischen den beiden 

'Großmächten sei die beste Garantie 
für die Aufrechterhaltung des Frie­
dens.

GENF. Das rapide Sinken des 
Kurses des französischen 

Francs und des britischen Pfund 
Sterling sowie die andauernde La­
bilität der italienischen Lira sind auf 
einer Direktorentagung der Zentraf- 

| banken westeuropäischer Länder und 
■ Nordamerikas erörtert worden.

| Es wurden gemeinsame Aktionen 
zur Stützung der nationalen Wäh­
rungen vereinbart, die von der Wel­
le von Börsenspekulationen am 

’ stärksten betroffen sind.

M ADRID. Ober 60 000 Arbeiter 
f’* ' und Angestellte der Textilbe­

triebe der Provinz Barcelona sind 
in einen dreitägigen Proteststreik 
gegen wachsende Teuerung und 
niedrige Löhne getreten.

Auch mehrere tausend Gemein­
dearbeiter von Barcelona sind im 
Ausstand: sie fordern Lohnerhöhung. 
Auf Verfügung des spanischen Mi- 
nisferiums für Volksbildung und 
Wissenschaft ist das nationale Po­
lytechnikum von Barcelona für un­
bestimmte Zeit geschlossen.

BRÜSSEL Die Stahlproduktion 
in EWG-Ländern ist 1975 

gegenüber dem Vorjahr um 19.4 
Prozent gesunken. Nach vorläufigen 
Angaben wurden in diesem Zeit­
raum 125,3 Millionen Tonnen Stahl 
'gegenüber 155,5 Millionen Tonnen 
im Jahre 1974 erschmolzen. Die tief­
ste Rezession ist in Belgien und 
Luxemburg zu beobachten: der Rück­
gang betrug dort 28,6 bzw. 28,3f 
Prozent.

AI EW YORK. Die USA haben am 
' 1 ’ Dienstag auf dem Gelände 
Puite-Mesa in Nevada einen weite-1 
ren unterirdischen Kerntest unter-1 
nommen. Seine Stärke wird mit 
200 000 bis 300 000 Tonnen TNT be­
wertet. Das ist die sechste Kernex­
plosion der USA im laufenden Jahr.

P RAG. Vertreter der Gewerk- 
* schaffszentralen der Tsche­

choslowakei und Finnlands haben 
die andauernde Tendenz zur inter- 

i nationalen Entspannung im Geiste 
>der Schlußfolgerungen der Konfe­
renz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa positiv 
eingeschätzt und die Notwendigkeit 
der Vertiefung der für alle Seifen 
vorteilhaften Zusammenarbeit von 
Staaten mit unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung betont.

Dies wird in einem Kommunique 
über den CSSR-Besuch einer offiziel­
len Delegation des Zentralverban­
des der Gewerkschaft Finnlands 

|(SAK), die auf Einladung des Zent-1 
ralrates der Tschechoslowakischen' 
Gewerkschaften in diesem Land 
weilte, hervorgehoben.

1 ONDON. Der Umfang der 
R-* Bauarbeiten war im letzten 

Quartal des vorigen Jahres in 
Großbritannien der kleinste der 
letzten 50 Jahre. 1975 wurden sechs 
Prozent weniger Häuser erbaut als 
im Vorjahr, wann auch das Bauvolu­
men .gegenüber 1973 zehn Prozent 
niedriger lag.

Fachleute sagen für dieses Jahr 
eine weitere Schrumpfung der Bau­
aufträge voraus.
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JENE GEISTIGE STIMMUNG, JENER ARBEITS­
RHYTHMUS, DIE VOM WETTBEWERB ZU EHREN DES 
PARTEITAGS AUSGELÖST WURDEN, MÜSSEN ER­
HALTEN UND VERANKERT WERDEN.

L. I. BRESHNEW

Sowjetmenschen antworten mit Taten 
auf die Beschlüsse des historischen
XXV. Parteitags der KPdSU

Die Zeit neuer Höhen
Das führende Objekt der Energetik in unserer 

Republik — das Überlandkraftwerk von Jermak — 
rückte zu den besten ««verwandten Betrieben der 
Sowjetunion vor. Die Station erreichte Ihre Ent- 
wurfskapazlt.it und, an das Verbundnetz angeschlo^ 
sen, sendet sie Ihre Kraft über Draht für Tausende 
Kilometer zu den Werken und Fabriken von Omsk. 
Altai, Uralsk. Heute erzeugt das Kollektiv des

Vor vier Jahrhunderten 
legte der Kasakenataman Jermak 
den Grundstein für den Anschluß 
Sibiriens an Rußland und dessen 
Erschließung. Heute wurde Ihm 
zu Ehren das leistungsstärkste 
Wärmekraftwerk im Osten des 
Landes benannt. Ist es denn nicht 
symbolisch, daß das Überland­
kraftwerk es ermöglicht, die end­
losen Welten Kasachstans und Si­
biriens ordentlich zu erschließen. 
Nun starrt der In Bronze gegosse­
ne furchtgebietende Jermak In die 
Ferne, wo die Rohrschlünde des 
Überlandkraftwerks, das seinen

Vielversprechende
Futterreserve

Wissenschaftliche Forschungen 
ergeben, daß die grünen Wasser­
pflanzen die Kosmonauten mit 
Sauerstoff versorgen können. Bei 
der Bildung von organischen 
Nahrungsmitteln nehmen sie Koh­
lensäuregas auf und scheiden 
Sauerstoff aus. Wahrscheinlich 
wird bei Reisen im Weltraum die 
winzige einzellige Wasserpflanze 
Chlorelle am nützlichsten sein. 
Die Fähigkeit der Chlo­
relle, eine große Men­
ge orga n 1 s c h e r Stoffe zu 
liefern und viel Sauerstoff aus­
zuscheiden. ließen die Wissen­
schaftler schlußfolgern, daß man 
die Chlorelle in den Orangerien 
der Raumschiffe als Quelle von 
Sauerstoff und Nahrung für die 
Kosmonauten nutzen kann.

Das ist für den Weltraum. Hat 
aber die Chlorelle auch noch wo­
anders eine Bedeutung? Sagen 
wir. In der Landwirtschaft?

Woldemar Wiedlker zeigt mit 
dem Finger auf meinen Notiz­
block:

„Vorläufig schreiben Sie nichts 
auf. Damit nat es noch Zeit. 
Zuerst erzähle ich ihnen, was es 
mit dieser Chlorelle in unserer 
Wirtschaft auf sich hat, dann be­
suchen wir die Halle, wo wir die 
Wasserpflanze anbauen."

Ich war in den Sowchos „Char­
kowski" gekommen, um über die 
Versuche zu schreiben, die hier 
mit der Chlorelle angestellt wer­
den. Hier im Steppenscwchos, 
Hunderte Kilometer von stehen­
den Gewässern entfernt, wurde 
erstmalig In Kasachstan eine Hal­
le für die Produktion einer der 
stärksten Biostimulatoren des 
Wachstums der Tiere errichtet, - 
die erfolgreich funktioniert.

Woldemar Wiedlker ist in die­
ser Gegend aufgewachsen. Hier 
begann auch seine Arbeitsbio­
graphie. Zuerst arbeitete er im 
Kolchos, aber als 1962 der Sow­
chos „Charkowski" organisiert 
wurde, ernannte man ihn zu sei­
nem Direktor. Seither leitet er 
unablösbar diese Wirtschaft. Für 
die Erfolge des Sowchos in der 
Hebung der landwirtschaftlichen 
Produktion wurde Woldemar 
Iwanowitsch mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners, dem Orden 
„Ehrenzeichen" und einigen Me­
daillen gewürdigt. Auch das 
Hauptkomitee der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR bedacMe ihn mit ei­
ner goldenen und zwei Bronze- 
medaillen.

„Die Wissenschaftler haben 
festgestellt, daß in der Schaffung 
einer vollwertigen Futterbasis 
und der Bereicherung der Ratio­
nen der Tiere, die In der Natur 
weit verbreiteten Wasserpflan­
zen als Biostimulatoren des 
Wachstums eine große Rolle 
spielen können". Wiedlker 
spricht langsam, gut überlegt. 
„Besondere Aufmerksamkeit 
verdient die Chlorelle. Unter 
günstigen Bedingungen kann sie 
von einem Hektar Wassèrober- 
fläche im Laufe einer Vegeta­
tionsperiode 50—60 Tonnen 
trockener Biomenge liefern.

Diese Wasserpflanzen unter­
scheiden sich durch wertvolle 
biochemische Eigenschaften. Die 
Chlorelle besieht zu 40—50 Pro­
zent aus Eiweiß, 30 —35 Pro­
zent Kohlenhydrat, 5—7 Prozent 
Fettstoff und 5—6 Prozent Phos­
phor. Wenn der Welzen z. B. 12 
Prozent Eiweißstoffe enthält, so 
die Chlorelle — 50. Folglich 
kann die Chlorelle als Quelle des 
Eiweißes, der Vitamine und an­
derer Nahrungsstoffe für J~“ 
Vieh dienen."

„Daß man die Chlorelle 
Beifutter nutzt, erfuhr Ich — 
Publikationen", fährt Woldemar

das

als 
aus

Namen führt, friedlich dampfen.
„Im neunten Planjahrfünft er­

zeugte die Station 39 Milliarden 
Kilowattstunden Energie", sagte 
die Leiterin der Planungsabtei­
lung des Überlandkraftwerks von 
•lcrmak Sinaida Mlchallowna RJa- 
bucha. „mit der Inbetriebnahme 
des achten und letzten Energie­
blocks erhielten die Industriebe­
triebe In zwei Monaten des lau­
fenden Jahres über 2,5 Milliar­
den Kilowattstunden Energie, 
was um 700 Millionen mehr im 
Vergleich zur selben Zeit des vo­
rigen Jahres Ist."

Fortschrittliche Erfahrung

Wiedlker fort. „Auf meiner 
Dienstreise nach Kuibyschew ge­
lang es mir mit großer Mühe, in 
der örtlichen Geflügelfabrik 10 
Liter Wasserpflanzen zu erste­
hen.”

Die Chlorellehalle befindet 
sich in der ersten Sowchosabtei- 
lung. Sie ist geräumig, hat große 
Fenstern, die einem verglasten 
Treibhaus ähneln. Im Raum be­
finden sich kaskadenartig, paral­
lel zueinander, zu zwei Ansam­
mel- und Bereicherungsbassins, 
von denen Jeder ein Fassungs­
vermögen vön 3 Kubikmeter be­
sitzt.

In einem Einzelzimmer befin­
det sich das l^abor. Hier, wie 
auch In der Halle, wirtschaften 
Frauen. Hallenleiterin ist Valen­
tine Decker und Laborantinnen 
— Elvira Kretz und Sinaida 
Rosllkowa.

Im Winter wird die Halle mit 
Elektrokalorlfern beheizt, im 
Sommer kommen Ventilatoren In 
Einsatz. Die Chlorelle wird in 
Bassins gezüchtet, die mit Roh­
ren für das Umgießen der Sus- 
pensien aus einem Gefäß ins an­
dere versehen sind. Die Flüssig­
keit wird mit Hilfe von Pumpen 
gemischt.

„Für das intensive Wachsen 
der Chlorelle", macht uns Va­
lentine Decker mit ihrer Wirt­
schaft bekannt, „Ist cs nötig, die 
Suspenslen mit Kohlensäuregas 
zu versorgen. Gemischt mit Loft 
wird das Gas durch die Suspen­
slen mit einer Kompressoranlage 
geblasen. Unter unseren Bedin­
gungen reift die Chlorelle bei ei­
ner Temperatur von 18—30 
Grad Wärme in 6—7 Tagen her­
an. Die Tagesproduktivität der 
Halle ist 3 Tonnen.

Der reiche Vitamingehalt, die 
die Chlorelle besitzt, sichert den 
Bedarf des Organismus des Rin­
des bei der Verfütterung von 3— 
5 Liter. Bel der Fütterung mit 
Chlorelle werden bis 10 Prozent 
Futter Je Gewichtszunahmeein­
heit eingespart, aber 20 Prozent 
mehr Fleisch produziert als bei 
der gesättlgsten Ration."

Die Nahrung des morgigen 
Tages nennen die Wissenschaft­
ler die Chlorelle. Und das ist 
richtig. Als Bestätigung der vor­
trefflichen Eigenschaften des 
neuen Produkts dienen Hunderte 
überplanmäßige Zentner Fleisch, 
die man 1m Sowchos „Charkow­
ski" erhält.

Als wir mit dem Direktor In 
sein Kabinett zurückkehrten, 
brachte man frische Post. In der 
Gebietszeitung lasen wir, daß das 
Büro des Pawlodarer Oebletspar- 
telkomltees, das Gebletsvollzugs- 
komitee der Werktätigendepu­
tierten unter anderen auch den 
Sowchos „Charkowski" als Sie­
ger im Wettbewerb um die Stei­
gerung der Produktion und den 
Verkauf von Fleisch an den Staat 
anerkannt hat.

Die Wirtschaft sicherte die 
Erfüllung des Jahresplans 1975 
unter Berücksichtigung der über­
planmäßigen Aufgabe im Fleisch­
verkauf zu 130 Prozent bei el 
ner tagesdurchschnlttltchen Ge­
wichtszunahme von 600 Gramm 
und einem Durchschnittsgewicht 
von 403 Klio je Rind. Alle Rin­
der wurden im höchsten und 
mittleren Futterzustand abgelle- 
fert.

„Da haben wir also den Kos­
mos, die Chlorelle und unsere 
Viehzucht", lächelt Wiedlker. 
„Unser ganzer Viehbestand, dar­
unter auch das Mastvieh, wurde 
nach der Chlorelleratlon gefüt­
tert, und wie wir sehen, lohnt 
sich das."

W. SCHEWTSCHENKO

Gebiet Pawlodar

Überlandkraftwerks Jermak 20 Prozent der gc 
samten Kapazität der Kasachstaner Stationen.

Im Zuge der Erfüllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU hat sich das Kollektiv 
Überlandkraftwerks in rrmak verpflichtet.
Milliarden Kilowattstunden Elektroenergie 
erzeugen.

des 
15 
zu

Die hocheffektive rhythmische 
Arbeit der Station wird von den 
Bestarbeitern gesichert, die Ich 
wahre Herren des Überlandkraft­
werks nennen möchte. Unter den 
Besten Ist die Energetikerdyna­
stie Taganow. Diese Familie be­
teiligte sich am Bau und am An­
lassen des ersten Blocks. Nikolai 
Taganow und seine Frau Raissa 
sind zu wahren Spezialisten ge­
worden. beide erwarben Bildung 
ohne Arbeitsunterbrechung. Ni­
kolai ist Maschinist der Turbine, 
seine Frau Raissa Ist Chemikerin. 
Vor einem Jahr kam Ihr Sohn Va-

Betriebs. Der Kommunist Markus ist Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees des Werks.

Foto: W. Konjuchow

Alexander Markus Ist Meister Im Zelinograder 
Keramikkombinat. Die Arbeiter seiner Schicht 
sind die besten der Vorbereitungshalle des

Guter 
Anfang

Mit großem Arbeitselan haben 
die Tischler der Brigade des 
Kommunisten W. W. Archipow

Menschen mit dem Parteibuch

Auch seine Mühe liegt
in den Erfolgen des Kollektivs

„Der Leiter von heute muß in 
sich Parteilichkeit mit großer 
Kompetenz. Diszipliniertheit mit 
Initiative und schöpferischem 
Herangehen an die Sache orga­
nisch verbinden."

(Aus dem Referat L. 1. Bresh­
news auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU).

Das siebte Jahr leitet der 
Kommunist Emanuel Schellen­
berg das Alma-Ataer Reifenrepa­
raturwerk. In dieser Zelt erzielte 
das Kollektiv bedeutsame Erfol­
ge in der Produktion. Im verflos­
senen Planjahrfünft erhöhte sich 
die Arbeitsproduktivität des 
Werks um 34,6 Prozent, es wur­
den Erzeugnisse für 480 000 Ru­
bel über den Plan hinaus herge­
stellt. Auf Hochtouren begann 
das Jahr 1976. Die Reifenrepara­
turarbeiter schaffen unter der 
Devise: „Dem Planjahrfünft der 
Qualität — unsere Arbeiterga­
rantie!"

Den XXV. Parteitag der . 
KPdSU empfing das Kollektiv 
würdig: Die Planaufgaben für 
zwei Monate wurden zum Tag

Klar und deutlich
Schon zeitig hatten sich meine 

Rentner-Kumpel vor meinem Bild­
schirm versammelt, um der Eröff­
nung des XXV. Parteitages der 
KPdSU beizuwohnen.

Ruhig, selbstbewußt und fest 
klang die Stimme des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew. Klar und 
deutlich sprach er von allen unse­
ren Sorgen uhd Hoffnungen. 
Nichts war vertuscht oder ver­
schönert. Nach seiner tlefdurch- 
dachten Rede wurde dem Zuhörer 
noch klarer, wie groß und stark 
unsere Mutter Heimat geworden 
Ist. Unermeßlich Ist die Arbeit, 
welche unsere Partei, unser Volk 
In diesen Jahren geleistet haben, 
und noch sehr sehr viel steht be-

Da hat der Erstling- unserer 
mächtigen KamAS die Welt er­
blickt — der erste Kraftwagen 
dieses Namens. Da mußte der Ur­
wald, die dichte Taiga zurück- 

lerl nach der technischen Berufs­
schule ins Kollektiv.

Ein großes, gut organisiertes 
und einträchtiges Kollektiv arbei­
tet im Überlandkraftwerk von 
Jermak. Als bester Schlosser für 
Kontrollmeßgeräte hat sich Leo- 
nid Almas bewährt. Für alle jun­
gen Leute, die in die Halle für 
Kontrollmeßgeräte kommen, ist 
Leonld ein guter Lehrmeister. Der 
erstklassige Spezialist Ist auch 
Mitglied des Stadtpartelkomitees 
und leistet eine große Arbeit In 
Steigerung der Effektivität aller 
Produktionsstufen seiner Halle.

In den letzten zwei Planjahr­
fünften veränderte sich das Ge­
sicht des Kollektivs des Überland­
kraftwerks Jermak wesentlich. 
Heute haben 250 Energetiker 
Hochschul- und 800 — Mittel­
und Mlttelfachschulblldung. Al­
lein Im neunten Planjahrfünft 
verteidigten über 200 Personen 
Ihre Diplome In Hochschulen.

Das Durchschnittsalter der Mit­
glieder des Kollektivs ist 25 Jah- 

aus dem Versuchs-Forstwirt­
schaftsbetrieb Barmaschino im 
Gebiet Koktschetaw das zehnte 
Planjahrfünft begonnen. Im Ja­
nuar und Februar haben sie ei­
ne große Partie 
holztafeln für die 
schäft der Sowchose 
on Schtschutschlnsk.
und Türenblöcke für die 

Fertigteil- 
Viehwlrt- 
im Ray- 
Fenste'r- 

Bauar-

der Eröffnung des Parteiforums 
erfüllt. Im Werk wurden mehr 
als 5 000 Autoreifen hergestellt. 
Angestrengt und mit Zeitvor­
sprung arbeitete das Kollektiv 
während des Parteitags.

Musterarbeit leisteten die Vul­
kanisatoren Heinrich Kreß. Vik­
tor Budanow, die Montageschlos­
ser Juri Kljujew, Juri Gles- 
brecht. Galina Wisnltschenko 
u. a. Im Werk verbreitet sich Im­
mer mehr die Initiative des Best­
arbeiters Boris Wilms: das Plan- 
Jahrfünft In vier Jahren abzu­
schließen.

„Heute arbeitet ein Jeder 
Dritter mit Zeitvorsprung. 40 
Personen arbeiten fürs Konto des 
<11. Quartals 1976", erzählt der 
Werkdirektor. „Das haben wir 
vor allem dem Geist des Arbeits­
wettstreites zu verdanken, der 
sich schon Im achten Planjahr­
fünft behauptete. Schöpfertum 
und Interesse für Suchen gilt für 
jeden Werkarbeiter."

Nach der Veröffentlichung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU über den sozialistischen 

treten, um trotzigen, nichts scheu­
enden Komsomolzen neue Bah­
nen, Städte, Brücken bauen zu 
lassen — unser großer Stolz, die 
BAMI

Nachfolger Gagarins setzen Ih­
re märchenhafte Kosmosflüge 
fort..! Und überall, in allem, von 
Kleinigkeiten bis zum Allergröß­
ten führt uns unsere Leninsche1 
Partei. ।

'Die Rede L. I. Breshnews hin­
terließ bei uns Sowjetmenschen 
nicht nur einen großen Eindruck, 
sondern gab uns auch neue Ener­
gie und Kräfte zum Vorwärts- 
schrellen. sie löste neuen Schaf­
fenselan aus.

Wir wünschen Leonld lljitsch 
noch viele Lebensjahre, gute Ge­
sundheit, Freude an seiner gro­
ßen, ehrenvollen Arbeltl 

E. LEWITSKAJA, 
Rentnerin

re. „Die Jugend Ist der Lösung 
von kompliziertesten Aufgaben 
gewachsen", meint der Direktor 
der.Station Wladimir Mlchallo- 
wltsch Nowak. Vortreffliche Spe­
zialisten sind Jetzt die Turbinen­
maschinisten Nina Woronowa und 
Mursabck Kuandykow. die Tech­
nologen Anate'l Iwanow und Ana­
toli Grigorjew. Unser Kollektiv 
kennzeichnet sich durch Kampf­
geist und politische Aktivität."

Das Hauptschaltpult der Sta­
tion. Von hier wird das Komman­
do gegeben, und die hohe Ener­
gie gelangt nach Altai, Sibirien, 
Westkasachstan. Alles fügt sich 
hier der Komsomolzin Gulja Kua- 
nyschbajewa, der Absolventin des 
Energietechnikums von Jermak. 
Ihre Arbeitslaufbahn in der Sta­
tion begann vor fünf Jahren. Das 
Mädchen kam aus einem fernen 
Aul. wo sie Schäfergehilfen und 
Hirtin war. Für ihre Leistungen 
im neunten Planjahrfünft wurde 
sie mit dem Abzeichen „Sieger 

beiter sowie Pflöcken für die 
Geologen hergestellt. Die Tisch­
ler liefern Erzeugnisse nur guter 
und ausgezeichneter Qualität, wo­
bei Jedes Brigademitglied sein 
Soll zu 150—165 Prozeat er­
füllt.

A. KOWALJEWSKI

Unionswettbewerb sprach Ema­
nuel Iwanowitsch darüber auf 
dem theoretischen Seminar 
„Grundlagen der wissenschaftli­
chen Verwaltung der sozialisti­
schen Produktion". Im Resultat 
des Gesprächs mit seinen Hörern 
— den nächsten Gehilfen wurde 
so manches im Wettbewerb kor­
rigiert.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man im Werk den Jungarbeitern, 
die nach der Schule In die Pro­
duktion kommen. Für sie wird 
gesorgt. Ihnen wird Liebe zur Ar­
beit und zum Beruf anerzogen. 
Mit diesen und anderen Fragen 
beschäftigt sich der Rat der 
Ix'hrmclster. der aus Bestarbei­
tern und Veteranen des Werks 
besteht. Auch der Direktor steht 
der Jugend mit Rat und Tat bei.

Der Parteisekretär des Werks 
G. Rjasanow sagte über E. Schel­
lenberg: „Ein guter Kenner der 
Produktion, ein ideologisch rei­
fer Kommunist, ein aufmerksa­
mer und zuvorkommender 
Mensch. '. Diese Eigenschaften 
des Direktors trugen dazu bei, 

Im sozialistischen Wettbewerb" 
gewürdigt.

Die Bauschaffenden bei der Er­
richtung der letzten Folge des 
Überlandkraftwerks haben ihre 
angespannte Stoßarbeltswa e h t 
hinter sich. Wenn man darauf zu­
rückblickt, so möchte man noch­
mals die große Freundschaft unse­
rer Sowjetmenschen würdigen, 
die bei der Errichtung des Ener­
giegiganten große Hilfe leisteten. 
Die Kessel für Turbinen wurden 
von den Bauleuten aus Podolsk, 
die Turbinen — von denen . aus 
Charkow hergestellt, die Spezia­
listen aus Moskau, Leningrad, No­
wosibirsk und Kemerowo halfen 
die Ausrüstungen einzurichten. 
Nun arbeitet dieses Werk der So­
wjetmenschen mit Hochbetrieb 
für das zehnte Planjahrfünft.

Das Kollektiv des Überland­
kraftwerks ist bestrebt, den Ar­
beitskoeffizienten zu erhöhen, 
mehr Energie der Volkswirt­
schaft zu liefern.

W. BORGER

Damit das Feld 
ergiebiger 
werde

Mit Fleiß kommt man In einer 
beliebigen Sache weiter, das Ist 
allbekannt. Um das Land aber 
besser zu bearbeiten, höhere 
Ernteerträge zu erzielen, sind die 
Kenntnisse der Agrotechnlk für 
die Getretdebauern nicht von ge­
ringer Bedeutung.

Für diesen Zweck organisierte 
man in unserem Sowchos „Kus- 
sepski" in diesem Winter einen 
dreimonatigen Lehrgang, den 40 
Mechanisatoren besuchen. Den 
Unterricht führt der im ganzen 
Gebiet Koktschetaw berühmte 
Getreidebauer, der Leninorden- 
träger Brigadier Iwan Shukow.

„Wie die Arbeit, so der Lohn" 
lautet das bekannte Sprichwort. 
Damit der Acker im Herbst eine 
reiche Ernte gebe, will er jetzt 
nachgedüngt sein. 16 000 Ton­
nen Stalldung haben die Mecha­
nisatoren schon aufs Feld gefah­
ren."

A. HERDT 
Gebiet Koktschetaw

daß sich im Kollektiv des Werks 
eine sachkundige und schöpferi­
sche Atmosphäre gestaltete. Eine 
Jegliche Verletzung der Arbeits­
disziplin ist hier Gegenstand der 
Erörterung in den entsprechen­
den gesellschaftlichen Organisa­
tionen. und nur im äußersten 
Fall muß das Kameradschaftsge­
richt eingreifen.

Emanuel Schellenberg ist nicht 
nur ein echter Leiter der Pro­
duktion. Er Ist Deputierter des 
Bezirkssowjets. Mitglied des Be­
zirksparteikomitees. Lektor der 
Organisation „Snanije'. Seine 
aktive gesellschaftliche Tätigkeit 
vereinigt er mit der Arbeit in 
der Produktion. Dies Reifenrepa­
raturarbeiter stellen sich große 
Aufgaben für das Jahr 1976. 
Sie wollen den Jahresplan zum 
27. Dezember erfüllen und über­
planmäßige Produktion für 20 000 
Rubel herstellen, auf Kosten 
der Verwirklichung von Verbes­
serungsvorschlägen werden 
5 000 Rubel eingespart, die 
Laufzeit der Autoreifen auf das 
Anderthalbfache verlängert wer­
den.

Begeistert von den grandiosen 
Plänen der Partei im 10. Plan- 
Jahrfünft. die auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU vor dem 
Sowjetvolk gestellt wurden, will 
das Werkkollektiv auch weiter­
hin Qualitätsarbeit leisten und 
die Planaufgaben überbieten.

Alma-Ata

Viehwinterung 
verläuft
erfolgreich

Auf Winterst.illhaltung befin­
den sich zur Zelt In unserem Sow­
chos über 3 300 Rinder, darunter 
1 240 Kühe. Die Mllchherde ist 
bei uns In den Farmen der Abtei­
lungen Sosnowskoje, Priosjornoje 
und Nlkltinskoje untergebracht. 
In der Abteilung' Mokrinskoj«! 
befinden sich nur die Jungochsen 
der Jahrgänge 1974 und 1975.

Bekanntlich mangelt es uns in 
diesem Jahr an Futter. Deshalb 
stellten wir folgende Tagesration 
für Jede Kuh auf: Bis 3 Kilo Heu. 
10 Kilo Silage, 3 Klio Schilf und 
2 Klio Kraftfutter.

Bql einer solchen Ration und 
der strengsten Kontrolle Ober den 
Verbrauch und die Erhaltung der 
Futtermittel, über ihre geschickte 
Zubereitung können wir das gan­
ze Vieh bis'zum Ende'der Win­
terung durchbringen. Grobes 
Futter zerkleinern wir unbedingt, 
vermengen es mit Silage, und nur 
In solchem Zustand verabreichen 
wir es den Tieren.

Seit Oktober vorigen Jahres 
haben wir Harnstoff in die Ra­
tion aufgenomrten Gegenwärtig 
haben wir seine Tagesdosls auf 
80 Gfamm je Kuh gebracht Es 
sei betont, daß der Harnstoff ei­
nen sehr spürbaren positiven Ef­
fekt ergibt und als einf guter 
Zusatz für die Futterration dient. 
Wir bereiten auch täglich bis 7 
Tonnen künstliche Milch zu.

Außer dem Futter braucht das 
Vieh auch noch Streu. In den 
vorigen Jahren nahmen wir dazu 
Stroh, jetzt darf man es aber 
nicht mehr. Deshalb wurde im 
Kolchos eine Sonderbrigade ge­
bildet, die Schilf mäht und es mit 
einer Schilfkombine zerkleinert. 
Dieses Schilf wird auch als Streu 
verwendet. Auf diese Welse wird 
soviel Streu beschafft, daß der 
ganze Bedarf daran vollständig 
gedeckt wird.

Im vergangenen Jahr lieferten 
wir 6 747 Zentner Fleisch und 
20 000 Zentner Milch ab.

Ungeachtet der Schwierigkei­
ten. die durch die ungewöhnliche 
Dürre verursacht wurden, hielten 
viele Viehzüchter Ihr Wort und 
überboten bedeutend ihre Plan­
solls.

Katharina Schinder molk ,von 
Jeder Kuh ihrer Gruppe 3 355 
Kilo Milch und Jekaterina DoIeJ- 
woda — 3 031 Kilo. 23 Melke­
rinnen übertrafen bedeutend die 
2 OOO-Kllo-Grenze.

Die tagesdurcbschnittllche Ge­
wichtszunahme eines Jungrindes 
betrug im Sowchos 1975 401 
Gramm. Das Ist das Bestresultat 
im Rayon. Einen gewichtigen 
Beitrag zur Erzielung solcher 
Kennziffern leisteten die Vieh­
wärter der Abteilung Mokrln- 
skoje A. Aldynbajew und A. AI- 
tujarow. In der Herde A. Aldyn- 
bajews sind 209 .Tungochsen vom 
Jahrgang 1974. Die tagesdurch­
schnittliche Gewichtszunahme ei­
nes Tieres machte im Laufe des 
Jahres 800 Gramm aus, und 
A. Aitujarow betreut 283 Ochs­
lein. deren jedes täglich um etwa 
700 Gramm zunimmt. Die Käl­
berwärterinnen T. Jaroschewitsch, 
A. Baschlnskaja, N. Teslenko. 
A. Donzowa erzielen ständig 
überplanmäßige Gewichtszunah­
men.

Gegenwärtig erörtern die 
Viehzüchter den Aufruf der 
3 000-Kllo-Melkerinnen an alle 
Werktätigen der Milchfarmen un­
seres Rayons. Diesen Aufruf un­
terstützend. übernehmen sie er 
höhte sozialistische Verpflich­
tungen für das erste Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts.

A. RÜBE, 
Cbefzootechnlker tm Sow­
chos „Charkowski" 
Gebiet Kustanai

„Die Herstellung von Socken 
und Strümpfen aus Baumwoll- 
und Wollgarn Ist zu erhöhen, ihre 
Qualität ist zu verbessern", heißt 
es in den „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1976 
— 1980". Große Aufgaben sie 
hen vor den Werktätigen der 
Leichtindustrie.

Mehr Erzeugnisse mit hoher 
Qualität produzieren — das Ist 
die Devise der Arbeiter der Se- 
mlpalatlnsker Strumpffabrik. 
Hier wurde seit den ersten Tagen 
des neuen Planjahrfünfts — des 
Planjahrfünfts der Qualität — 
der sozialistische Wettbewerb 
breit entfaltet. Führend Ist das 
Kollektiv der Näherei, in der 
die Aktivistin der kommunfsti 
sehen Arbeit Valentina Eckhard 
arbeitet (unser Bild).

Foto: V. Wiedmann
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Für Einheit
und Geschlossenheit

Der Revolutionsrat Portugals 
hat «ich für Einheit und Ge­
schlossenheit der Streitkräfte 
ausgesprochen.

Tn einem offiziellen Kommu 
nlque des Rates, das nach einer 
Sitzung ausgegeben wurde, wird 
unterstrichen, daß die Sicherung 
einer hochgradigen Geschlossen­
heit und Einheit der Streltkrilfte 
als die wichtigste und vorrangige 
Aufgabe zu betrachten Ist. In der 
Sitzung wurde die militärische 
und politische Lage Im Lande er­
örtert. Wie es In dem offiziellen 
Kommunique heißt, kam die Fra-

ge der Einheit der Streitkräfte 
Im Zusammenhang damit zur 
Sprache, daß der Generalstabs­
chef der portugiesischen Luft 
Streitkräfte General Morals da 
Silva und Ministerpräsident Pin- 
helro de Azevedo In Ihren 
Jüngsten Äußerungen den Prä­
sidenten der Republik. Costa Go­
mes. und den Außenminister 
Melo Antuncs wegen des Be­
schlusses kritisierten, die Volks­
republik Angola anzuerkennen. 
Die portugiesische Presse wer­
tete dies als Beweis für Mei­
nungsverschiedenheiten Inner­
halb des Revolutionsrates.

Auf Kosten sozialer
Bedürfnisse

Linke Abgeordnete der Labourpartel im britischen Parlament 
kritisieren scharf das Regleningsprogramm zur Kürzung von Aus­
gaben für soziale Zwecke. Die Diskussion zu dieser Frage begann 
im britischen Parlament.

Das Programm sieht für die 
nächsten vier Jahre eine Redu­
zierung von Zuwendungen für 
das Bildung*- und Gesundheits­
wesen. für den Wohnungsbau 
und für den öffentlichen Verkehr 
von fast fünf Milliarden Pfund 
Sterling vor. Obwohl diese 
Maßnahmen unweigerlich zum 
weiteren Rückgang des Lebens­
standards der Bevölkerung füh­
ren werden, nahm sie Finanzmi­
nister Denis Healey unter Schutz, 
indem er sich auf-die schwere 
Wirtschaftslage des Landes be­
rief. Nach seinen Worten gibt es 
keinen anderen Ausweg aus der 
Krise.

Der Parlamentsabgeordnete 
Bryan Sadshmore führte da­
gegen aus. seit dem Machtantritt 
Im März 1974 habe die La- 
bourreglerung den privaten 
Großunternehmen In Form von 
Steuerbegünstigungen rund 7.5 
Milliarden Pfund Sterling ge­
währt. Er sagte, schon ein Drit­

tel davon würde für die er 
forderliche Vergrößerung der In­
vestitionen. für das Produktion* 
Wachstum und für die Schaffung 
von mehr Arbeitsplätzen aus- 
reichen.

Ein anderer linker Paria 
mentsabgeordneter. Eric Heffer 
unterstrich. Einsparungen auf 
Kosten sozialer Bedürfnisse be­
deuteten ein Abweichen der 
Labourreglerung von Ihren 
Wahlversprechungen.

Proteste gegen Einsparungen 
auf Kosten der Werktätigen wer 
den auch außerhalb des Parla­
ments Immer lauter. So richtete 
der Generalsekretär der natlona 
len Lehrergewerkschaft, Fred 
Jarvls. an den TUC-Generalrat 
ein offizielles Schreiben. In dem 
die Einberufung einer Son­
derkonferenz der Gewerkschaften 
zur Erörterung der, wie es In 
dem Schreiben heißt, katastro 
phalen Kürzung der Ausgaben 
für das Bildungswesen verlangt 
wird.

-PARIS. Der Aktionstag der 
Werktätigen der nationalisierten 
Betriebe und staatlicher Ange­
stellten in Frankreich war am 
Dienstag durch eindrucksvolle 
Kampfaktionen der Werktätigen 
gekennzeichnet. An einer Kund­
gebung In Paris nahmen rund 
80 000 Menschen teil. Eindrucks­
volle Demonstrationen fanden 
ferner In Llone, Marcellle, Rou­
en, Rennes und in anderen Städ­
ten Frankreichs statt. An den 
Streiks, die auf Appell der größ­
ten Gewerkschaftsvereinigungen 
stattfanden, um den Forderungen 
nach Lohnerhöhungen und Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen Nachdruck zu verleihen, nah­
men Hunderttausende Arbeiter 
und Angestellte, von 80 bis 100 
Prozent aller Werktätigen dieser

ENGLAND. Ein Protestposten, der gegen die 
Einmischung der Südafrikanischen Republik in die 
Angelegenheiten Angolas auftritt, vor dem Gebäu­
de der RSA in London.

Foto: UPI—TASS

Arbeitslosigkeit
NEW YORK. In den USA 

halten die Massenentlassungen 
an. Der Konzern American Mo­
tors hat angekündigt, daß 1 000 
Automobilbauer in Kenosha. 
Wisconsin. angeslc h t s der 
Schrumpfung der Produktion für

Kurzsichtige Politik
In der letzten Zelt Ver­

stärkten einige USA-Pres­
seorgane erneut die antiku­
banische Kampagne. Nach 
den Washingtoner Propa- 
gnndamachern schalteten 
sich reaktionäre Politiker 
lateinamerikanischer Län­
der in diese Hetze ein. Die 
Angriffe auf den ersten so­
zialistischen Staat der west­
lichen Hemisphäre ver­
stärkten sich besonders 
nach der Jüngsten Lateln- 
amerlka-Relse des USA- 
Außenmlnlsters Henry Kls- 

• slnger, der sich nicht we­
nig Mühe gab, seine latein­
amerikanischen Kollegen

mit einer angeblichen Ge­
fahr seitens des sozialisti­
schen Kuba zu schrecken. 
Mit ihren Angriffen wol­
len die Feinde des revolu­
tionären Kuba zwei File 
gen mit einer Klappe 
schlagen: die Internationa 
listlsche Hilfe Kubas für 
das kämpfende Angola dl 
skredltlercn und das Pre­
stige Kubas In Lateiname­
rika untergraben.

Die Regierungen, die In 
Washington einander ab'.ö- 
sten. unternahmen Jahre­
lang politische, wirtschaft­
liche und militärische Ak­
tionen gegen Kuba und be­

trieben eine Politik zu sei-* 
ner Isolierung. Mit Hilfe 
der Sowjetunion und ande­
rer sozialistischer Bruder­
länder konnte aber das ku­
banische Volk seine Souve­
ränität vor den Anschlägen 
der Imperialisten schützen. 
Die Regierungen verschie­
dener Staren Zentral-., und 
Südamerikas haben gegen 
den Willen Washingtons 
gleichberechtigte diploma­
tische Beziehungen zu Kuba 
aufgenommen. Nicht weni­
ge Politiker auch In den 
USA selBst erklärten wie­
derholt. die Politik zur Iso­
lation Kubas sei ein grober

Fehler. Die offiziellen Krei­
se haben aber ihre Einstel­
lung zu Kuba nicht verän­
dert.

Gerade um diese-kurz­
sichtige Politik zu* recht- , 
fertigen, versuchen manche 
Leute, auf, die I-änder La­
teinamerikas dir e k t e p • 
Druck auszuüben, um von! . 
ihnen ’ Unterstützung für 
die in den USA entfaltete * 
Verleumdungskampagne ge­
gen Kuba zu erzwingen. ,

Washington müßte end­
lich einsehen, daß die ku­
bafeindlichen Aktionen Je­
desmal den USA . selbst<A 
schaden.

Registrierung 
der Kandidaten 
abgeschlossen

14 politische Parteien in Portugal werden 
sich an den Parlamentswahlen, die für den 25. 
April dieses Jahres anberäumt worden sind, be­
teiligen. Das wurde bekannt, nachdem In der 
Nacht vom 8. März die Registrierung der Kan­
didaten der Parteien, die an den Wahlen tell- 
nehmen werden, zu Ende gegangen war.

Viele Parteien darunter die größten — die 
Sozialistische, die Kommunistische und die De­
mokratische Volkspartei — stellten Kandidaten 
In allen Wahlbezirken auf.

Erklärung des Weltgewerkschaftsbundes
Die Jüngste Vergrößerung der 

USA-Truppen In Südkorea und die 
Unterbringung von zusätzlichen 
Massenvernlchtungswa f f e n ein­
schließlich der Kernwaffen in unmit­
telbarer Nähe von der Waffenstill- 
standsllnle hätten die Spannung auf 
der Korea-Halbinsel verstärkt und 
seien eine ernste Gefahr für den 
Frieden und die Sicherheit In dieser 
Region, heißt es In einer in Prag 
veröffentlichten Erklärung des 
Weltgewerkschaftsbundes (WGB).

In der Erklärung wird unterstri­

chen, der WGB verurteilte mit Najh- > 
druck die Eskalation der militari-?
sehen Vorbereitungen und die stän­
digen Provokationen gegen die < 
KVDR. Der Weltgewerkschaftsbund . 
fordert die Werktätigen und Ge-> 
werkschaften aller Länder auf, ihre 
Solidarität mit den Werktätigen und 
dem Volk Koreas, die für eine fried­
liche und selbständige Wiederver-1 
elnlgung ihres Landes sowie für den/ 
Abzug der USA-Truppen aus Süd-J 
korea kämpfen, zu verstärken. /-!

WEltgE5[hEhEn
steigt
..unbestimmte Zelt" entlassen 
werden.

Alcan Alumlnum schließt die 
Fabrik für Alu-Walzmaterlal im 
Cleveland, Ohio. Die dort be­
schäftigten Arbeiter werden ent­
lassen.

TOKIO. In Japan hat es im 
Januar 1 240 000 Arbeitslose 
gegeben. Das teilte das statisti­
sche Büro bet der Kanzle! des
Ministerpräsidenten mit. Die 
Arbeitslosenzahl ist gegenüber 
dem Vérmonat um 190 000 und 
im Vergleich zu Januar 1975 um 
250000 gestiegen.

Kampfaktionen der Werktätigen
Wirtschaftszweige, teil.

ROM. Zeitungen und Zeit­
schriften sind am Mittwoch In 
Italien nicht erschienen. Auch 
die Nachrichtenagenturen arbei­
teten nicht. In einen 24stündfgen 
Ausstand traten die Druckerelar- 
belter und -angestellten. Auf 
Appell des einheitlichen nationa­
len Verbands der Druckereiindu­
strie fordern sie Vollbeschäfti­
gung, Verbesserung der Lebens­
bedingungen und Lohnerhöhung.

Zusammen mit den Werktäti­
gen der grafischen Industrie 
streiken auch die Arbeiter der 
Papierindustrie. Sie protestieren 
gegen Massenentlassungen, zu

denen die Unternehmer greifen, 
um auf die Werktätigen die Fol­
gen der schweren Krise abzuwäl­
zen.

NEW YORK. Immer ein­
drucksvoller wird die Bewegung 
zur Unterstützung des für den 3. 
April dieses Jahres geplanten 
Marsches der Werktätigen auf 
Washington, bei dem sie mehr 
Arbeitsplätze. Preissenkung und 
unverzügliche Hilfe für die Städ­
te verlangen wollen.

Als Initiator dieser Manifesta­
tion tritt die nationale Koalition 
für Bekämpfung von Inflation 
und Arbeitslosigkeit hervor. Eine 
neue Welle der Empörung löste

bei den breiten Volksmassen die 
Ablehnung der herrschenden 
Kreise, die Dauer der Arbeitslo­
senunterstützung für fast zwei 
Millionen USA-Bürger zu ver­
längern aus, sowie das Scheitern 
der Gesetzgebung über die Schaf­
fung von neuen Arbeitsplätzen.

Ihre Unterstützung des Mar­
sches auf Washington gaben be­
reits mehr als 300 gesellschaft­
liche Organisationen, darunter 
mehrere Gewerkschaften, be­
kannt.

LONDON. Mehr als 800 Ar­
beiter der Schlffsrcparaturgesell- 
schäft James Broan and Ham­
mer sind in Durban, Südafrika

entlassen worden, well sie von der 
Verwaltung eine Lohnerhöhung 
verlangten.

Dies Ist nur ein von vielen 
Beispielen der Represalien, zu 
denen die südafrikanischen Be­
hörden greifen, um eine weitere 
Ausdehnung der Srelkaktlonen 
zu verhindern. ~ ‘ -

In Südafrika nimmt die Bewe­
gung der afrikanischen Werktä­
tigen gegen die schweren Ar­
beitsbedingungen. Rassendiskri­
minierung und anderen Formen 
der Apartheid immer mehr an 
Kraft zu. Allein 1975 gab es In 
Südafrika nach Angaben des 
Ministeriums für Arbeit und 
Bergbau etwa 119 Streiks. Bc 
sonders eindrucksvoll war der 
Streik der Bergleute einer Gold­
grube in Vall Reefs.

In der amerikanischen Stadt Pcnsacola (Staat Florida) bleibt die 
Lage gespannt. Hier kam es unlängst zu Rassenauseinandersetzungen 
zwischen weißen und Negerjugendlichen, wobei Schußwaffen einge­
setzt wurden. Die Zusammenstöße zwischen den Weißen und den Ne­
gern wurden durch das Eingreifen der Polizei unterbunden, die Trä­
nengas anwandten.

UNSER BILD: Teilnehmer der Rassenunruhen, die während der 
Zusammenstöße verwundet worden waren.
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Mutiersprachlicher Deutschunterricht: Erfahrungsaustausch

Möglichkeiten der Einstimmung
Schon mehrere Jahre wird in 

der Mittelschule Nr. 17 der mut- 
tersprachllche Deutschunterricht 
geführt. Eine der ersten Lehrerin­
nen in diesem Fach Ist die Absol­
ventin der deutschen Abteilung 
an der pädagogischen Abal-Fach- 
schule Ludmilla Jakowlewna 
Kerbs-Iljlna. Hier in dieser Schu­
le begann sie ihre Lehrertätig­
keit. von hier aus ging sie nach 
Alma-Ata an die dortige Fremd­
sprachenhochschule, Fachrich­
tung Deutsche Sprache und Lite­
ratur, die sie im Fernstudium er­
folgreich absolviert hat. Heute 
zählt Ludmilla Jakowlewna zu 
den erfahrensten Lehrern in der 
Schule.

Wir besuchten die Schule, und 
die Junge Lehrerin iud uns zu Ih­
rer Stunde in der Klasse 3w ein. 
Mit dem Glockenzeichen traten 
wir In die Klasse und waren an­
genehm überrascht durch die fei­
erliche Stille und Arbeitsbereit­
schaft der Gruppe. Die Junge 
Lehrerin versteht es. die Klasse 
zu disziplinieren, sie auf die be­
vorstehende Arbeit zu konzentrie­
ren.

Der Diensthabende meldet die 
Uaterrichtsbereitschaft der Klas­
se, es fehlen heute leider zwei 
Schüler. Ludmilla Jakowlewna 
interessiert sich sofort, was mit 
ihnen sei, ob sie vielleicht krank 
wären und ob die Mitschüler sie 
besucht hätten. Wenn nicht, so 
sollten sie es unbedingt noch heu­
te tun. Das alles nahm kaum zwei 
Minuten in Anspruch, aber die 
Lehrerin brachte es fertig, mit 
den Schülern eine Menge Wörter 
und Sätze zu wiederholen und zu 
festigen, nämlich die Frage-. Aus­
sage- und Ausrufesätze, deren 
Aufbau nicht selten unter dem 
Einfluß der russischen Sprache 
steht, und die deutschen Kinder 
werden hierbei stets zu Fehlern 
verleitet. Wie flüchtig dieses Ge­
spräch auch war, achtete die Leh­
rerin streng auf die richtige Aus­
sprache der Schüler.

Dieser Moment der Stunde, die 
Einstimmung nämlich wird von 
verschiedenen Lehrern verschie­
den durchgeführt. So läßt« die 
Lehrerin P. Enps aus Karaganda 
die Gruppe zu Jedem Stundenbe­
ginn den nicht ganz glücklichen 
Abzählreim „Eins, zwei, drei — 

wir sind zur Stunde bereit" im 
Chor wiederholen, welches auf 
das ..Guten Tag, KInderl" des 
Lehrers erfolgt. Er gibt auch noch 
verschiedene andere Abzählrei­
me oder Vierzeiler, die am An­
fang der Stunde heruntergeleiert , 
werden. Das mag vielleicht auch 
gewissermaßen zur Organisierung 
der Gruppe zur bevorstehenden 
Arbeit beitragen, aber auf dl» 
Dauer wird es langwellig. Ja sinn­
los. Dasselbe bezieht sich auch 
auf den Rapport des Diensthaben­
den über Datum, Hausaufgabe, 
. Fehlen..." oder ..Alle sind da". 
..Lappen und Kreide sind da", 
..Die Tafel Ist sauber" usw., wenn 
hier nicht Improvisiert, wenn das 
einfach so hlngelelert wird. Die 
Einstimmung sollte nicht nur die­
ses Ziel verfolgen, nämlich die 
Arbeitsorganisierung. was Ja 
eine wichtige Aufgabe Ist. son­
dern zur Festigung. Erweiterung 
und Vertiefung der erworbenen 
Fertigkeiten und Kenntnisse, In 
erster Reihe der Sprechfertlgkel 
ten der Schüler, beitragen. In 
solch einer spontanen, unvorbe­
reiteten Unterhaltung, in dieser 
ungezwungenen Atmosphäre läßt 
sich das am besten machen. Die 
Themen derartiger Unterhaltun­
gen in der Einstimmung können 
ganz verschieden sein, das hängt 
von den Kenntnissen und Fertig­
keiten der Klasse, vom durchge- 
nommenen bzw. durchzunehmen­
den Stoff ab. Eine wichtige Vor­
aussetzung aber ist dabei, sie soll 
niemals Selbstzweck, niemals zu 
lang werden und immer unge­
zwungen. lebhaft und abwechs­
lungsreich sein.

Die Einstimmung kann und soll 
vom Lehrer zielgerichtet geplant 
sein, und dann kann sie zu einem 
sehr effektiven Teil der Unter­
richtsstunde werden. In dem man 
nicht nur den Wortschatz der 
Schüler erweitern, ihre Sprach­
fertigkeiten entwickeln, sondern 
auch verschiedenen grammati­
schen Stoff vertiefen und prak­
tisch einüben kann. So z. B . 
könnte man die Formen der Tä­
tigkeitswörter wiederholen. Wer 
hat heute kein Buch? Warum hast 
du kein Buch? Wo liegt das Heft? 
Mit wem sitzt du? u. a. die 
Ordnungszahlwörter: z. B. Der 
wievielte ist heute? Der wievielte

Tag der Woche ist das? In wel­
cher Bank sitzt du? (In der 3.). 
Wer sitzt in der 1., 2.. 3... 
Bank..? Die Einstimmung, die ge­
wöhnlich 2 bis 5 Minuten elnnch 
men kann, dient somit verschiede­
nen Zwecken, ihr Ziel kann ver­
schieden sein. Je nach dem Stoff 
der Stunde, den Kenntnissen und 
Fertigkeiten der Schüler der be­
treffenden Klasse. Ihr Umfnng 
kann ebenfalls variiert werden. 
Die Möglichkeiten der Einstim­
mung sind auf solche Welse sehr 
verschieden und mannigfaltig.

Die einführende Unterhaltung 
oder das Unterrichtsgespräch 
folgte in dieser Stunde bei Lud­
milla Jakowlewna unmittelbar auf 
die Einstimmung und hatte zum 
Ziel, die Gruppe auf die Arbeit 
am neuen Stoff dieser Unterrichts­
stunde (und das heben wir beson­
ders hervor) — das Gedicht „Der 
Weg zur Schule" — vorzuberel- 
ten. Nicht einfach sie darauf auf- 
nierksain zu machen, sondern die 
Sprechfertigkelten der Schüler. 
Ihren aktiven Wortschatz zum 
Thema, ..Weg — Schule — Win­
ter" zu wiederholen und zu erwei­
tern.

Unter Verwendung zahlreicher 
farbiger Bilder und in natürlichen 
Sprechsituationen (z. B. mit den 
fehlenden kranken Mitschülern 
und der 3. Kl.) verläuft diese Ar­
beit sehr lebhaft und produktiv, 
sämtliche Schüler sind bcschäf- 
ilgt. Welche Jahreszeit Ist Jetzt? 
Wann beginnt der Winter und 
wie lange dauert er? Wie Ist der 
Winter heuer bei uns? Welche 
Freuden bringt uns der Winter? 
Folgende Wörter und Wendungen 
werden in diesem Unterrichtsge­
spräch eingeführt und gefestigt: 
dauern, es schneit, Schl- und 
Schlittschuh laufen, rodeln, die 
Schneeballschlacht, der Schnee­
mann u. a. Auch über den Früh­
ling wird kurz gesprochen. Alle 
diese lexikalischen Einheiten wer­
den im Chor und einzeln in ver­
schiedenen kleinen und größeren 
Sätzen mehrere Male ausgespro­
chen und nachdem sie mündlich 
tüchtig durchgenommen sind, Ins 
Wörterheft eingetragen.

Das Unterrichtsgespräch In der 
2. Klasse bei derselben Lehrerin 
verlief ebenfalls sehr lebhaft und 
hinreißend. Außer der Entwick­

lung der Fähigkeiten und Fertig­
keiten der Schüler 1m Sprechen, 
der Aktivierung und Erweiterung 
Ihres Wortschatzes verfolgte die 
Lehrerin hier auch noch ein nicht 
minder wichtiges, diesmal ein er­
zieherisches Ziel — in den Schü­
lern die Liebe zu unserer Umwelt, 
zu den Vögeln, die im Winter 
sehr leiden, zu erziehen. In die­
sem Unterrichtsgespräch — es 
verlief unter Anwendung ver­
schiedener Bilder und einer 
Schallplatte, und in der Form von 
Lehrerfragen und Schülerantwor­
ten — gebrauchten die Schüler 
folgende lexikalische Einheiten: a 
der Winter, frieren, hungern. 
Hunger leiden, Futter, Vögel, 
Futterhliuschen, Brotkrumen u. a.

Man muß auch unterstreichen, 
daß das Unterrichtsgespräch aufs 
engste mit der weiteren Etappe 
der Stunde, mit der Worterschlle- 
ßung verbunden ist, das heißt der 
Erarbeitung und primären Festi­
gung des Wortschatzes zu diesem 
konkreten Thema. Wir aber dür­
fen diese zwei wichtigen Etappen 
einer Unterrichtsstunde in keinem 
Fall verwechseln, da sie, wenn 
auch einander ergänzend, doch 
verschiedene Ziele verfolgen.

In den Stunden der Lehrerin 
Ludmilla Jakowlewna Kerbs- 
lljlna gab es viele verschiedene 
Interessante Verfahren In den 
einzelnen Etappen der Unter- 

‘rlchtsstunde. Interessant und ab­
wechslungsreich. produktiv und 
lehrreich gestaltet sie die Ver­
mittlung und Festigung des neuen 
Stoffes, wenn nur möglich unter 
Anwendung von technischen 
Lehrmitteln (Schallplatten. Dias, 
Tonbandgerät u. n. in.) wie das 
der Fall In den von uns hospitier­
ten Stunden war. Bel der Gestal­
tung dieser wichtigsten Etappe 
legt die Junge I^hrcrln-^le.l Erfin­
dergeist und Phantasie an den 
Tag, damit die Schüler den neuen 
Stoff besser verstehen und Ihn 
besser behalten. Auch die Lei­
stungskontrolle Ist bei Ihr keine 
einfache Kontrolle der Hausauf­
gaben, sondern eine weitere Ar- i 
beit an der Entwicklung der j 
Sprachfertigkeiten. Wir aber 
wollten uns diesmal etwas näher 
zwei kleine, aber außerordentlich 
nützliche Stundentelle, die leider 
nicht in vollem Maße von den 
Lehrern ausgenutzt werden, an­
sehen und sie praktisch nm Bei­
spiel der Lehrerin Kerbs-Iljlna 
zeigen.

H. HEIDEBRECHT. 
Leiter der deutschen Abtei 
lung an der pädagogischen 
Fachschule in Saran

Erfahrener 
Getreidebauer 
und Lehrmeister

Der Schmiedemeister Gottlieb 
Weber brachte seinem Sohn lohann 
die Liebe zur Arbeit von Kindhe I 
an bei. Nicht verwöhnt und ver­
hätschelt, half Johann dem Vater in 
der Schmiede verschiedene Klein­
arbeiten tu verrichten. In den 
Nachkriegsjahren lernte der Bursche 
Traktoren und Landmaschinen be­
dienen, dann setzte er sich ans 
Lenkrad der Kombine. Seif 1959 
kennt man Johann Weber im 
Baimagambolow-Sowchos, Gebiet 
Kustanai, als einen der besten Go- 
Ireidebauern und erfahrensten Lehr­
meister der Jugendlichen. *

Johann Weber hat man für seine 
mustergültige Arbeit schon mit 
v'elen Auszeichnungen gewürdigt: 
mit der Lenin-Jubiläumsmedeille, mit 
dem Orden das Roten Arbeitsban­
ners. mit dem Abzeichen ..Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb". Der 
Aktivist dar kommunistischen Ar­
beit wurde 1974 auf Kosten der Ge­
werkschaft mit einer Touristenreise 
in die DDR und 197S mit einem un­
entgeltlichen Touristenschoin durch 
mehrere Großstädte unserer Heimat 
bedacht.

Johann Weber hat sich verpflich­
tet, den Plan des neuen Jahrfünfts 
ebenso erfolgreich zu erfüllen wie 
den vorherigen.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zelinograd

0 — r̂g^finefkas/en /;
^riFreunuscnaftl

Ich kenne ihn
Die Erinnerungen des Parteivete­

ranen Alexander Eirich haben 
mir sehr gefallen. Der letz­
te Artikel hieß ..Unvergeßliche Be­
gegnungen" (Nr. 255/75) und war 
seinen Zusammenkünften mit A. W. 
Lunatscharski in Engels und Moskau 
gewidmet.

Ich kenne den Autor persönlich. 
Er ist mein Landsmann. In den ersten 
Jahren der Sowjetmacht war A, 
E rich auf leitender Komsomolarbeil 
in Engels tätig. Dann wurde er zur 
weiteren Ausbildung nach Moskau 
an die Kommunistische Swerdlow- 
Universität geschickt. 1931 kehrte 

! Eirich zurück und wurde als Rektor 
dos Engelser „Komwus" angestellf. 
An dieser Hochschule studierte ich 
gerade damals.

Genosse Eirich unterrichtete bei 
uns In Philosophie und Geschichte

Was uns freut
Für uns bejahrten Leser 

sind die Schwänke und Hu­
moresken immer eine große 
Freude. So haben Heinrich Schnei­
ders Schwank „N Kuß ohne ouge- 
griffe“ und dessen satirische Verse 
,,Wie kann das sein!" (Freund­
schaft" Nr. Nr. 15 und 16) ins 
Schwarze getroffen. Sehr bildhaft 
hat Schneider in dem Schwank in 
unserer Mottersprouch den Klassen­

Lachen macht gesund
Meine crau war wiedermal miß­

mutig. sogar das lebhafte Gespräch 
der Nachbarin konnte Ihr die Stim­
mung nicht heben. Da brachte die 
Postbolin eine frische „Freund­
schaft "-Nummer.

..Weibsleit", mischte Ich mich 
Ins Gespräch, „ich will auch die 
Humoreske von Klemens Eck Ein 
schlecht Gespann' verlesen.

Der Schwankschreiber hatte auch 

persönlich
der KPdSU. Er verstand es, auch die 
schwierigsten philosophischen Fra­
gen den Studenten zugänglich zu 
machen. Dafür fand der Lehrer im­
mer praktische Beispiele aus dem 
Loben. Seine Vorlesungen über 
die internationale Lago, die er von 
Zeit zu Zeit in der Aula des „Kom­
wus" hielt, erfreuten sich großer 
Beliebtheit und wurden auch von 
Studenten anderer Hochschulen der 
Stadt besucht.

Ich habe von meinem Lehrer 
Alexander Eirich schon etwa 40 
Jahre nichts gehört. Erst durch tfe 
..Freundschaft" habe ich ihn wie­
dergefunden.

Adolf BERSCH 
Palassowka.

Gebiet Wolgograd 

feind im vorrevolutionären Rußland 
gegeißelt und die List der Armen 
beschrieben. Und was die satiri­
schen Verse anbelangt, so möchte 
man gerne Namen von Süffern 
nennen, die ihre Frauen wie jener 
Ziegenbock mißhandeln.

Wir hoffen noch mehr Schwänke 
und humorige Geschichten in der 
„Freundschaft" zu finden.

Gottfried FRANK

Gebiet Akljubinsk 

diesmal Erfolg: Er ließ uns die komi­
schen Situationen seines Helden mil- 
erleben und lange von Herzen la­
chen.

„Schreibe Klemens Eck. er soll 
uns öfter mit solchen Sachen er­
freuen". sagte meine Ehehälfte 
schmunzelnd. Die gute Stimmung 
war wieder hergestolll.

H. Bruch 
Ust-Kamenogorsk
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Wissenschaftlich
praktische Konferenz

End« Februar tagte in Pawlodar 
eine von der Gebietsabtailung 
Volksbildung und vom Lehrerfort­
bildungsinstitut organisierte wissen­
schaftlich-praktische Konferenz. An 
den Sitzungen beteiligten sich 180 
Lehrer der Fremd- und deutschen 
Muttersprache aus allen Rayons des

Am arslen Sitzungstag hörten sich 
die Konferenzteilnehmer einen aus­
führlichen Vortrag an zum Thema 
„Elfektivifähtfeigerung im Fremd­
sprachenunterricht und im mutter­
sprachlichen Deutschunterricht". Die 
Referentin M. N. Schtschukina, stell­
vertretende Leiterin der Gebietsab­
teilung Volksbildung, erzählte über 
dié Lage des Fremdsprachenunter­
richts Im Gebiet- und besonders im 
mutiersprachlichen Deutschunterricht 
und forderte die Deutschlehrer auf, 
alle ihre Kräfte für diese ehrenvolle 
und politisch überaus wichtige Auf­
gabe einzusetzen.

Großen Anklang bei den Zuhö­
rern fand der Beitrag über Lehrkon­
takte zwischen Schule und Institut 
von Siegfried Eduardowitsch Hutten­
locher, Kandidat der philologischen 
Wissenschaften, Leiter des Lehrstuhls 
Fremdsprache an der Pawlodarer 
Bauwesen-Hochschule.

Informativ und nutzbringend wa­
ren die Ausführungen zu den The­
men „Hauptprobleme der Methodik 
des Fremdsprachenunferrichts" (Al­
ma Mukaschewa. Oberlehrerin der 
Pädagogischen Hochschule), „Schrift­
liche schöpferische Arbeiten der 
Schüler" (Erika Krohmer, Deutsch­
lehrerin, Schule Nr. 6, Jermak), „Or­
ganisation und Durchführung der 
Außenschularbeit im Fach Deutsch" 
(Cäcilie Allmendinger, Deutschleh­
rerin, Schule Nr. 33, Pawlodar) u. a.

Nach der ersten Tagessitzung ver­
teilten sich die Sprachlehrer in 
zwei Gruppen. Eine Gruppe blieb 
im Pionierhaus, die andere fuhr in 
die Schule Nr. 16 und erlebte dort 
zwei rührend glückliche Stunden als 
Gäste des KIF „Friedenstaube", der 
an diesem Abend zu einer öffentli­
chen Sitzung zusammengetreten war. 
Thema: „Ernst Busch — das singen-

Am 28. Februar arbeiteten 5 Sek­
tionen: Englisch, Französisch.
Deutsch in Nationalschulen, Deutsch 
als Fremdsprache und Deutsch als 
Muttersprache. Ober die Arbeit der 
Letztgenannten will ich ein wenig 
ausführlicher sprechen.

Um 7 Uhr morgens fuhren die 
Muttersprachlehrer mit einem be­
quemen Touristenbus nach Konstan- 
tinowka, Rayon Uspenka. zur Sek- 
tionsarbeit. Unterwegs erzählte ih­
nen die nette Exkursionsführerin Ga- 
Ija Tyschkewitsch über Pawlodars Ge­
stern, Heute und Morgen und wun­
derschöne Legenden über Bajan- 
Aul. Dann wurden deutsche Volks­
und Schullieder gesungen. Flugs 
verlief die Zeit und, im ordenge­
krönten Kolchos-Millionär „30 lehre 
Kasachstan" angekommen, eilten die 
Sprechlehrer mit der unermüdlichen 
Meisterin Ella Gustavowna Derksen 
an der Spitze zur Schule und kamen

gerade noch recht zum Anfang der 
2. Unterrichtsstunde. Muttersprache 
in der 4. Klasse. Lehrerin Lydia Kar­
lowna Koch, Nach der Besprechung 
der Unterrichtsstunde, kurzem Fach­
simpel, wohlgemeinten Ratschlägen 
für die junge Lehrerin begann die 
Sektionsarbeit unter Leitung der er­
fahrenen Lilli Jakowlewna Müller.

Folgende Referate wurden be­
sprochen und eingeschälzt: „Techni­
sche Mittel im Unterricht'" (Heinrich 
Bergen, Konsfantinower Mittelschule. 
Rayon Uspenka), „Methodik des 
muttersprachlichen Deutschunter­
richts (L. Sawazkaja. Pestschaker 
Mittelschule Nr. 1, Rayon Katschiry), 
„Schriftliche Arbeiten im Deutsch­
unterricht" (Adelina Braun. Mittel­
schule Sosnowka, . Rayon.Schfscher- 
bakty). „Grammatiksfunden im 
Deutschunterricht" (Lilli Müller, Lu- 
gansker Mittelschule, Rayon Pawlo­
dar) „Arten der schriftlichen Arbei­
ten zur Förderung der Schreibfertig­
keiten" (Ella Derksen, Maikainer 
Russische Mittelschule) u. a.

Die letzten zwei Reterete wurden 
von der Jury einstimmig als beste 
anerkannt und preisgekrönt.

Am Nachmittag ging's zurück nach - 
Pawlodar.

Im Auftrag der „Freundschaft" 
fragte ich einige Lehrer, die in 
Deutsch als Muttersprache unterrich­
ten, über ihre Eindrücke von der 
Konferenz.

Lilli Müller: „Für mich war die 
wissenschaftlich-praktische Konfe­
renz sehr lehrreich. Die Vorträga 
waren aktuell, die praktischen Maß­
nahmen waren interessant."

Selma Morgenstern und Klara 
Groß aus Rosowka, Rayon Pawlodar: 
„Die methodische Konferenz war für 
uns beide sehr fruchtbringend. Be­
sonders hat uns der Vortrag von 
Marina Nikolajewna Schtschukina 
gefallen. Eine gründliche Analyse 
der ganzen Arbeit auf dem Gebiet 
der Fremdsprache und des Deutsch­
unterrichts als Mutterspra»he. Gewiß 
gibt es noch Schwierigkeiten im 
Deutschunterricht als Muttersprache, 
aber wir Lehrer wollen unser Mög­
lichstes tun zur Lösung dieser Auf­
gaben. Und unsere Bitte: Mehr me­
thodische Literatur, Programme, An­
schauungsmittel und Lehrbücher."

Erna Frank aus Jefremowka: „Der­
artige Treffen im Gebietsmaßstab 
geben den Lehrern viel Neues und 
Nützliches. Wir treffen uns ja öfter auf 
den Rayonkonferenzen. tauschen 
Erfahrungen aus, lernen bei unseren 
älteren Kollegen. Und noch etwas 
möchte ich sagen: Könnte man nicht 
die reichen Erfahrungen von Ella 
Gustavowna Derksen im mutter­
sprachlichen Deutschunterricht in 
einer speziellen Broschüre heraus­
geben? Diese Frage richte ich an 
unser Lehrerfortbildungsinstitut und 
an das Ministerium für Bildungswe­
sen der Kasachischen SSR."

Das Els unserer Hoffnung. , 
Diese Worte stimmen auch In 
bezug auf das Els der berühmten 
Hochgebirgsbahn von Medeo. 
Hier starteten die heutigen Euro­
pa- und Weltmeister, hier wer­
den Weltrekorde gelaufen und 
somit Jegliche Vorstellungen 
über die Geschwindigkeit Im Eis­
schnellauf verworfen. Selbst der 
Begriff Medeo Ist eng verknüpft 
mit der Vorstellung von enormen 
Leistungen Im Eislauf. Daher 
auch die zu Idiomen gewordenen 
Ausdrücke wie Medeo—Schmie­
de der Weltrekorde und das 
schnelle Els von Medco.

Seit 1972. da die Hochge­
birgsbahn Ihre zweite Geburt er­
lebte. stand sie zumeist nur Be­
rufssportlern zur Verfügung. Der 
Eisschnellauf aber findet Immer 
mehr Anhänger, und die großen 
und kleineren Flachlandbahnen 
der Hauptstadt können die Lieb­
haber des Eislaufs nicht mehr 
befriedigen. So haben sie nun die 
Möglichkeit erhalten, an den 
Wochenenden über die Runden 
von Medeo zu laufen.

Das „schnelle“ Eis von Medeo
„Bis 8 000 Schlittschuhläufer 

besuchen an Jedem Wochenende 
unsere Hochgebirgsbahn", er­
zählt Kassym lljaschew, stellver­
tretender Direktor des Sportkom­
plexes Medeo.

Bei diesen 8 000 Schlittschuh­
läufern läßt sich kein Durch­
schnittsalter bestimmen. Dio 
Jüngsten Eisläufen sind 4—5 
Jahre alt. Einer der ältesten Be­
sucher ist der 73Jährlge Exsieger 
Im Eiskunstlauf Nikolai Shuk.

„Das Els von Medeo hat es In 
sich, daß es mich Immer wieder 
auf diese Hochgebirgsbahn 
zieht", sagte Nikolai Josslfo- 
wltsch. „Für mich Ist es die beste 
Erholung, zwel-drelmal in der 
Woche die einmalige Schönheit 
der Berge, die reine Luft und 
das schnelle Els zu genießen."

An einem solcher Wochenen­
den. als die vielen Busse und 
Autos an der Parkstelle hielten, 
stiegen als erste drei niedliche 
Mädchen mit Ihren Eltern aus.

D|c Mädchen eilten unbeirrt zu 
Ihrem Eingang. Wir machen uns 
bekannt: Marina, Rita und An­
gela Löwen.

„Unsere Eltern arbeiten auf 
der Hochgebirgsbahn. Unsere 
Mutter nahm uns einigemal zur 
Arbeit mit und nach den Trai­
nings oder Wettkämpfen konn­
ten wir uns dann auf dem be­
rühmten Eisoval müdelaufen. 
Und Jetzt, da hier der Massen­
schlittschuhlauf erlaubt Ist. sind 
wir Immer dabei..."

Auf Medeo schien die Sonne, 
der Nebel verzog sich allmählich 
in die Bergschluchten. Immer 
mehr Schlittschuhläufer versam­
melten sich auf der Eisbahn 
Menschen aller Altersstufen und 
Berufe. Hier der Taxifahrer A 
Tabarenzew. Vor Jahren litt er 
an einer Herzkrankheit. Die Arz­
te rieten Ihm, In den Ruhestand 
zu gehen. Seine Gesundheit aber 
verbesserte sich um vieles, als 
er aut der Hochgebirgsbahn Els-

lauf zu treiben begann.
Reine Luft und Sport haben 

schon viele wieder gesund und 
munter gemacht und arbeitsfreu­
dig gestimmt. Seit einiger Zelt 
funktioniert hier eine Gesund­
heitsgruppe.

„Dreimal wöchentlich versam­
meln wir uns auf Medeo", sagt 
Chafls Aibassow. Man kann Ihn 
auf Mitte der 50er schätzen, ob­
wohl er bereits 67 geworden ist. 
„Die Bergluft und das ständi­
ge Trainieren sind für die Ge­
sundheit von großem Nutzen..."

Viel Vergnügen finden hier alt 
und Jung. Und handelt es sich 
bei den älteren um die Gesund­
heit. so kommt der Nachwuchs, 
um seine Meisterschaft zu profi­
lieren. Diese Kleinen, denen heu­
te das Medeoeis soviel Freude 
bereitet, sind es vielleicht, die 
morgen Weltrekorde laufen wer­
den.

„Zum zweitenmal sind auf un­
serer Hochgebirgsbahn die tradl-

tlonellen Wettkämpfe .Das Els 
unserer Hoffnung* durchgeführt 
worden. Tausende Jungen und 
Mädchen. Schüler aus Alma-Ata, 
Hefen die Strecken 100 und 300 
Meter. Die besten von Ihnen trai­
nieren nun bei uns Im Eislauf 
weiter..." führte Kassym llja­
schew aus.

Die besten des Jahres 1976 
sind Oxana Futschadshl, Schüle­
rin der 3. Klasse aus der Schule 
Nr. 33, Ira Kisseljowa, Schule 
Nr. 30. Witja Torodln. Schule 
Nr. 41 und Kolja Poljochln, 
Schule Nr. 27.

Die nächsten Wettkämpfe 
..Das Els unserer Hoffnung" 
werden In einem Jahr stattfin­
den. Und heute ... Das Heute be­
ginnt auf Medeo wie immer mit 
Trainings der Eisschnelläufer. 
Man bereitet sich auf die bevor­
stehenden Republik-, Landes­
und Internationalen Wettkämpfe 
vor. Und an den Wochenenden 
haben alt und jung Ihre Freude 
an der reinen Bergluft und dem 
schnellen Els von Medeo,

I. WARKENTIN
Alma-Ata

Freizeit sinnvoll gestalten

Erholungsherberge 
der Energetiker

In der Nähe der Jungen Stadt 
Jermak. In der malerischen Ge­
gend der Irtyschnlederung Ist ei­
ne Erholungsherberge für die 
Energetiker und Bauarbeiter ei­
nes der landesgrößten Überland­
kraftwerke Jermak errichtet 
worden.

Die Busse mit den Erholungs­
gästen sind stets überfüllt. An 
den Wochenenden kommen Ar­
beiter mit Ihren Familien, um 
die Freizeit Interessant und nütz­
lich zu verbringen. Hier werden 
Skiausflüge unternommen und 
GTO-Normen abgelegt

An einem dieser letzten Win- | 
terwochenenden Ist hier ein 
Wettbewerb der Angler im Un- 
terelsflschfang veranstaltet wor­
den. Als beste Angler zeigten 
sich A. Saparow, A. Sldorenko | 
und W. Petuchow.

Hunderte 
Bauarbeiter
chen an den Wochenenden diese 
Herberge.

Energetiker und 
aus Jermak besu-

M. STESCHENKO

Pawlodar

Rosa PFLUG. 
Sonderkorrespondentin 

der „Freundschaft"

Dem Menschen 
der Arbeit 
gewidmet

Im Ausstellungssaal der Kara- 
gandaer Abteilung des Künst­
lerverbandes Kasachstans wurde 
eine Ausstellung unter der Devi­
se „Ruhm der Arbeit" eröffnet.

Das Hauptthema der Arbeiten 
der Künstler des Gebiets Kara­
ganda Ist die Größe des Men­
schen der Arbeit.

Einen tiefen Eindruck machen 
die Gemälde der Kunstmaler 
V. Krylow „Kasachstaner Mag- 
nltka", A. Slsenzew, „Feldstand­
ort", G. Gelewskl, „Sonntag". 
N. Smoljuks Skulptur „M. Is- 
IJamgaslns Porträt". A. Bllyks 
„Vorsitzender des Dorfsowjets E. 
Asychanow".

W. JALITSCH 
Karaganda

Pawel Karagasidi zählt man 
In der Dshambuler Konfektions­
fabrik zu den besten Zuschnei­
dern, der Herren- sowie Damen­
kleider meisterhaft und mit gu­
tem Geschmack zuschneiden 
kann. Er bewältigt seine Aufga­
ben stets vorfristig.

UNSER BILD: Pawel Kara­
gasidi (oben)

Nach der Handelsfachschule 
kam Anna Straßhelm In das 
zentrale Warenhaus von Merke. 
Sie ist eine fleißige und sachkun­
dige Verkäuferin. Zu den Kun­
den ist Anna immer aufmerksam 
und zuvorkommend, deshalb 
überbietet sie auch ihren Umsatz­
plan.

UNSER BILD: Anna Straß 
heim

Fotos: A. Wotschel

Wie werden Sie bedient /

Die guten Dienste 
müssen besser sein

Die Mitarbeiter des Rayon- 
dlenstlelstungskomblnats Komso- 
molez haben vor. in diesem Jahr 
das Niveau der guten Dienste zu 
heben.

„Wir wollen die Arbeitspro­
duktivität um 3 Prozent steigern 
und den Selbstkostenpreis der 
Erzeugnisse um 1.8 Kopeken Je 
Rubel der fertigen Produktion 
senken", sagt der Direktor des 
Rayondlenstlelstungskomb I n a t s 
Paul Hahn. „1976 planen wir, 
der Bevölkerung zusätzlich für 
5 000 Rubel gute Dienste zu er­
weisen."

Heuer soll auch die Zahl der 
Dienstarten zunehmen. Die Dorf­
einwohner von Burll werden die 
Möglichkeit bekommen, an Ort

und Stelle Kopfbedeckungen zu 
bestellen, an der Station Togu- 
sak wird ein Frisiersalon, In den 
Dörfern Nowo-Trolzk und Koso- 
ba werden Fotoatellers gast­
freundlich Ihre Türen öffnen.

Die Erhöhung der Qualität soll 
durch weitere Fachausbildung 
und Vervollkommnung der Mei­
sterschaft der Arbeitenden er­
folgen. An Berufsschulen lernen 
20 Personen. Fortbildungslehr­
gänge besuchen 5 Mann. viele 
vervollkommnen Ihre Berufs­
kenntnisse dank der Lehrmeister­
schaft direkt am Arbeitsplatz.

J. BITTNER

Gebiet Kustanal

Mit Fürsorge 
und Aufmerksamkeit

ICH spreche aus dem 
Zentralstadion", sag­

te er, und wir .verabredeten, 
uns nach fünfzehn — zwanzig 
Minuten zu treffen. Genau so­
viel Zelt braucht man, um 
mit dem Bus bis zur Korre­
spondentenstelle zu kommen. In 
Moskau würde solch eine Strecke 
innerhalb des Stadtzentrums lie­
gen. Doch für Alma-Ata Ist das 
fast das Randgebiet.

Die Weiler — so nennen die . 
Leute von der Kallnln-Straße 
oder dem Lenln-Prospekt diese 
Wohnkomplexe In etwas gering­
schätzigem Ton, obwohl die Teil­
nehmer der Bewegung „Lauf 
vom Infarkt fort" von dort bis 
zum Zentrum prinzipiell zu Fuß 
gehen. Letztere verspäten sich 
nie, für sie gibt es keine Spit­
zenstunden, da sie die Busse mei­
den. Aber warum „Weller", 
wenn doch der Expreßbus Nr. 92 
beispielsweise die Republik­
hauptstadt von Osten nach We­
sten In kaum 40 Minuten durch­
quert?

Andrej Vogel kam nach einer 
Stunde. Der Meister des Sports 
Im Boxen sah so aus, als habe er 
eben einen Zweikampf mit Mu- 
chamed-Ali überstanden.

„Ich komme gar nicht vom 
Training", erklärte Andrej. 
„Hätte zu Fuß gehen sollen, woll­
te mich aber nicht verspäten."

Zwanzig Minuten hatte er auf 
den legendären Bus Nr. 5 war­
ten müssen. Doch drei Wagen 
nacheinander waren zu überfüllt 
gewesen. Schließlich gelang es 
Ihm, sich In einen Bus hineinzu­
zwängen. und er fuhr tatsächlich 
nur fünfzehn Minuten.

Klar, warum die Wohnkomple­
xe Weller heißen? Das Problem 
Ist nur wegen des Kraftverkehrs 
entstanden.

Für einen Rubel könnte man 
mit dem Taxi in wenigen Minu­
ten von einer beliebigen Stelle 
der Stadt bis zu den entlegensten 
Wohnkomplexen kommen. Doch 
sonderbar, sobald der Taxi­
fahrer das Wort „Mikrorayon" 
hört, bäumt sich sein Wolga 
empört und ist schon nach einer 
Sekunde so weit fort, daß map 
nicht nur die Nummer des Wa­
gens entziffern, sondern diesen 
selbst kaum noch wahrnehmen 
kann.

Der Privatfahrer Ist etwas

geschmeidiger. Er rollt ganz 
sachte heran, parkt und die 
Windschutzscheibe putzend, fragt 
er über die Schulter:

„Wohin?"
Er erfährt, daß es die „Wel­

ler" sind und lispelt:
„Einen Dreier".
Und wenn der Fahrer sich 

mit dem Kunden nicht einigen 
konnte, ist ersterer ohne weiteres 
sehr bald verschwunden.

• Warum hier hauptsächlich die 
Rede von den „Wellern" Ist?

99 Prozent aller Anstalten und

rung verbunden Ist, Ist eine ziem 
lieh heikle Sache. Auch die Ar­
beit des Personenkraftverkehrs 
Während gute ökonomische 
Kennziffern In einem Maschinen­
bauwerk davon sprechen, daß der 
Betrieb ausgezeichnet funktio­
niert, Ist bei uns die Ökonomik 
an und für sich noch nicht alles. 
Unser Trust hatte schon am 2. 
November vorigen Jahres den 
Plan für fünf Jahre In allen 
Kennziffern erfüllt Dennoch sind 
die Beschuldigungen, die man 
dem Trust zur Last legt, nicht

spruchte eine ganze Stunde, um 
vom Stadion bis zum Prawda- 
Prospekt zu kommen, doppelt 
so viel, wie es sein sollte.

Das Zentrum für wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation 
des Ministeriums für Kraftwa­
genverkehr der Republik fährt 
fort, an der Vervollkommnung 
der Inneren Stadtlinien zu ar­
beiten: Zuvor hatte man genaue 
und langwierige Forschungen ge­
macht, die ein ziemlich voll­
ständiges Bild ergaben: wohin 
die Menschen fahren. wann sie

Was gewesen, ist gewesen
Optimistische Reportage

Ämter der Hauptstadt und fast 
alle Industriebetriebe befinden 
sich im Weichbild der Stadt, 
das man bedingt als Zentrum be­
zeichnet. Und bedeutend mehr 
als die Hälfte aller Alma-Ataer 
wohnen in Jenen Wohnkomple­
xen. Das Ist mal so. und eigent­
lich eher gut als schlecht: In die­
sen Wohnvierteln ist es still, die 
Luft Ist sauber und es gibt mehr 
Raum. Ein wesentlicher Faktor. 
Doch Im zentralen Teil der Stadt 
befinden sich die Arbeitsplätze 
und Theater, das Zentralwaren­
haus und der Markt sowie allerlei 
anderes, das auch nicht zu un­
terschätzen wäre...

„In Leningrad ist es ganz an­
ders", äußerte sich ein anderes 
Opfer des miserabel funktionie­
renden Alma-Ataer Kraftver-

ohne Grund. Da hat man es nicht 
geschafft, hier wurde voreilig ge­
handelt oder es sind Schnitzer 
zugelassen worden. Wie das 
kommt? In erster Reihe gilt Ja 
die Qualität, und gerade die Qua­
lität In der Arbeit hat uns ge­
fehlt. obwohl die ökonomischen 
Kennziffern ganz gut sind. An 
der Lösung des Problems haben 
wir von den ersten Tagen des 
10. Planjahrfünfts an begonnen 
zu arbeiten. Die Aufgaben sind 
kompliziert. Doch niemand be­
zweifelt es, daß sie gelöst wer­
den können und man sie lösen 
wird. Wir wollen es versuchen, 
den Verkehr auch bei uns .un- 
bemerkbar" zu machen."

Warum sollte man 
nicht schaffen?

In der letzten Zelt hat der 
Trust für Personenkraftverkehr 
In Alma-Ata resolute Schritte un­
ternommen. um seine materielle 
Basis zu stärken. So erhielt man 
etwa 1 500 neue große Autobus­
se und etwa ebensovlele Taxen. 
Das Ist eigentlich 80 Prozent Je­
ner Wagenmenge, über die man 
zu Beginn des 9. Planjahrfünfts 
verfügte. Doch die technische 
Neuausrüstung allein kann das 
Problem der Qualität nicht ganz 
lösen. Die Zahl der Passagier­
plätze In den Bussen des Stadt­
verkehrs Ist um 60 000 gestie­
gen, doch der Sportler bean-

es auch

renden Alma-Ataer ----------
kehrs, Kandidat der Philologie, 
Valerl Salagajew. Er habe dort 
eigentlich gar nicht gemerkt, ob 
es In Leningrad einen Autotrahs- 
port gebe. Er sei einfach hinge­
fahren, wohin er wollte und ha­
be sich dabei niemals verspätet. 
Woran liegt es denn?

Wollen wir die Äußerung ei­
nes Leiters des Personenkraft­
verkehrs in Alma-Ata, Nikolai 
Saltykow, über das Problem an­
hören:

„Eine beliebige Produktions­
sphäre, die unmittelbar mit der 
Dienstleistung an der Bevölke-

fahren und wie lange sie fahren. 
Doch das Bild Ist nicht stabil. 
Da spielt „Kalrat" mit einmal 
besser, und alle Prognosen sind 
futsch. Oder beispielsweise Ana­
toll Papanow wiederholt seine 
Gastreise — Ist auch zu beach­
ten.

„Wird alles ...
erwidert Saltykow. „-----------
matlslerte Steuerungssystem hilft, 
sowohl die Sport- als auch die 
Theaterfreunde zu befriedigen. 
Doch Hauptsache — dieses' 
Steuerungssystem Ist In den Spit­
zenstunden unersetzbar. Durch 
das Industrielle Fernsehen und 
die radioelektronische Technik 
können wir die Richtung des Ver­
kehrsstroms In wenigen Minuten 
entsprechend der Situation ope­
rativ ändern. Dadurch werden 
Jegliche Zufälle unmöglich."

Klingt recht überzeugend. 
Zumal wenn In Betracht gezo­
gen wird, daß Im Verlauf des 
Jahres Dutzende zusätzliche Au- 
to-Verkehrsllnlen eröffnet wer­
den sollen, die die Wohnkomple­
xe mit dem Stadtzentrum verbin­
den. Doch ein beliebiges Wohn­
viertel soll mit dem Zentrum 
durch bequeme Linien ver­
bunden sein. Gegenwärtig Ist 
man noch oft gezwungen, umzu­
steigen. um mit Wagen verschie­
dener Strecken zu fahren. Folg­
lich Ist mit einem Beseitigen der

berücksichtigt".
„Das auto-

Verkehrsspitzen auch nicht alles 
getan. Mit diesen Fragen be­
schäftigt sich heute das Zentrum 
für wissenschaftliche Arbeitsor­
ganisation — der Gesetzgeber 
für alle Straßenverkehrslinien — 
gründlich.

Und was wird mit dem Taxi? 
Man kann dieses blitzschnelle, 
allgegenwärtige Fahrzeug mit 
keinem Fernsehen ..einfangen", 
und In Alma-Ata gibt es etwa 
3 000 dieser Personenwagen. Ei­
ne beachtenswerte Kraft, und 
doch wird gerade die Funktion 
dieser Kraft am meisten bean­
standet... Die Taxifahrer wählen 
die vorteilhaftesten Routen, ver­
langen, daß man nicht nach dem 
Zähler bezahle, sind grob zu den 
Fahrgästen. Natürlich nicht alle. 
Und doch... Die Qualität dieser 
Betreuung kann die Einwohner 
von Alma-Ata noch nicht ganz 
befriedigen. Unwillkürlich erin­
nert man sich: „Aber In Lenin­
grad..."

Doch warum Ist es eigentlich 
dort anders? Nun. well die Kultur 
der Arbeit auch zur Qualität ge­
hört. „Und diese Qualität Ist oel 
uns noch zu gering. Was stimmt, 
das stimmt", kommentierte Eu­
gen Ferr, Brigadier des Taxi­
parks Nr. 1. diese Beanstandun­
gen der Fahrgäste. „Es kam oft 
vor, daß viele von uns mehr an 
den eigenen Vorteil dachten und 
die Interessen der Kunden In den 
Hintergrund schoben."

Eugen Augustowltsch sprach 
über die Vergangenheit. 
ehe die ersten hundert 
mit der Aufschrift " 
ausgezeichnete 
den Straßen von 
tauchten.

„Wettbewerb 
erklärte Ferr. ____ ____  ....
doch offenkundig sein."

Nicht Übel ausgedacht — die­
se Offenkundigkeit. Die Auf­
schrift ist von weitem zu sehen. 
Das wurde übrigens aus der 
Leningrader Erfahrung übernom­
men. Ich konnte - ' —
überzeugen, daß 
ausgezeichnete 
chert.

Noch
____ Taxen

„Garantiere 
Betreuung" in 
Alma-Ata auf-

um Qualität", 
„und dieser soll

mich selbst 
sie tatsächlich 

Betreuung sl-

L. WEIDMANN

Alma-Ata
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In der Verkaufsstelle 1m Dorf 
Subbotlnka, Rayon Kellerowka, 
Ist es eng und düster. Es Ist eine 
der ältesten Verkaufsstellen des 
Rayons. Aber wenn man hinein­
kommt. kann man seinen Blick 
vom Ladentisch nicht abwenden 
und freut sich über das reiche 
Warensortiment. Alle Waren 
sind geschmackvoll ausgelegt. 
Hier arbeitet schon einige Jahre 
Tobea Truschke. In dieser Zelt 
wurde sie eine wahre Meisterin. 
In der Kundenbedienung. Sie 
kennt alle Ihre Kunden und Be­
dürfnisse. Alle Bestellungen 
trägt sie In ein bestimmtes Heft 
ein.

Gerhard GlEert aus dem Kol- 
chös „Sarja" wollte sich einen 
Anzug kaufen. Leider war der 
gewünschte nicht vorhanden. 
Die Verkäuferin schrieb seine 
Bestellung ins Kundenbuch, und 
nach fünf Tagen bekam Glllert

den neuen Anzug.
In der Gemischtwarenverkaufs­

stelle kann man Kurz- und 
Schnittwaren. Spezereien und an­
dere Konsumgüter kaufen.

Auch zur Erfassung der Dorf­
einwohner durch die Konsumge­
nossenschaft hat Truschke ihr 
Scherflein beigetragen. Alle er- 

• wachsenen Einwohner sind Kon- 
sumgenossenschaftsmitglle der. 
Im Ankauf von landwirtschaftli­
chen Produkten bei der Bevöl­
kerung wird der Jahresplan von 
Jahr zu Jahr Überboten.

Tobea Truschke wurde der Ti­
tel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit"' anerkannt Ihr Fo­
to Ist auf der Ehrentafel des Vor­
stands der Rayonkonsumgenossen­
schaft zu sehen.

A. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

UCHERFURKT
der 
------- 00

Der Paßgänger. Pferdegeschichten aus aller Welt 
Menschen Im Krieg 
Bundeswehr 1974/75
Sieglind Dick. Sattel Im Gepäck
Eduard Klein. Severino von allen Inseln
Erich Loest. Schattenboxen. Roman
Karl Heinz Weber. Auch Tote haben einen Schatten 
Jochen Hauser. Pepp und seine Frauen. Roman 
Joochen Laabe. Die andere Hälfte der Welt.
Erzählungen
Barry Hines. Und fing sich einen Falken. Roman 
Bruno Winzer. Soldat In drei Armeen.
Autobiographischer Bericht
Christa Wolf. Unter den Linden
Otto Schneiderei. Der Orpheus von Paris.
Roman um Jaques Offenbach
A. R. Böttcher. Die Affensache
Liselotte Welskopf Heinrich. Jan und Jutta. Roman 
L. Wldgop, J. Suchotin. Unwandelbare Freund­
schaft. Einiges aus dem Leben von Karl Marx 
und Friedrich Engels
C. F. Meyer. In zwei Bänden
Dr. Wolfgang Dünger. Tiere Im Boden
A'vo Kaldja. Dammbruch

Kinderliteratur

Die Rache des Häuptlings. Indianer- und 
Abenteuergeschichten
Werner Heiduczek. Matthels
Sigmar Schollak. Mord in Detroit
Wie Robinson kann man nicht leben
Hammer, Zange, scharfe Zähne 
Der kleine Prinz
Stefan und das Ferkel Pauline
Der Elefant und die Pilze 
Olaf und der gelbe Vogel 
Wolken, Wind, Wärmestrahlen

Buchhandlung

1.74 Rubel
1.99 Rubel
0.21 Rubel
0.98 Rubel
0.95 Rubel
0,92 Rubel
1,19 Rubel
1,07 Rubel

0,79 Rubel
0,98 Rubel

1.86 Rubel
1.14 Rubel

1,55 Rubel
1.07 Rubel
1,50 Rubel

0.44 Rubel
1,58 Rubel
2,24 Rubel
0,14 Rubel

0,76 Rubel
0.82 Rubel
0.88 Rubel
1,07 Rubel
0.92 Rubel
1.71 Rubel
0,87 Rubel
0.60 Rubel
1.07 Hubel
1.07 Rubel

Dle Bestellungen ohne Anzahlungen sind an die 
„Woßchod". 473022, Zellnograd, ul. Mira 30. zu richten.
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